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Professor <Dipl.-3trg. Carl Weihe in Frankfurt a. M.:

Manganisten und Naturistcn
F r a n z  R e u l e a u x  hat im Jahre 1884 einen1 

Vortrag über K u l t u r  u n d  T e c h n i k  gehalten, 
der wohl der erste ist, der dieses Thema überhaupt 
behandelt, In diesem Vortrag hat er die verschie
denen Völker nach ihrer Betätigung eingeteilt in 
solche, die sich lediglich m it der Betrachtung und 
Nachahmung der Natur beschäftigen, dabei aber 
in gewissem Abstand von der Natur bleiben und in 
ihr geheimnisvolle, ja phantastische und vielfach  
feindliche Kräfte sehen. Diese Völker kommen nur 
wenig über den Naturzustand hinaus und spielen 
eine verhältnismäßig passive Rolle, im Gegensatz 
zu den von ihm so genannten M a n g a n i s t e n ,  
die die Gesetze der Natur und ihre Kräfte erfor
schen und sie sich für ihre Zwecke nutzbar 
machen. Die Manganisten sind die aktiven V öl
ker, die faustischen Naturen, die Menschen der 
Technik, die vorwärtsdrängen und aus den Roh
stoffen der Natur mit Hilfe der von ihnen erkann
ten Naturkräfte eine neue W elt in die vorhandene 
Naturwelt hineinbauen, die dem W illen des Men
schen unterworfen ist und ihm hilft, den Kampf 
ums Dasein besser zu bestehen, als ihm dieses 
möglich ist mit den ihm von der Natur m itgege
benen Organen. R e u l e a u x  hat in geistreicher 
Weise diese Betrachtung durchgeführt und an v ie
len Beispielen, insbesondere auch am Beispiel der 
kinematischen Betrachtungsweise der Werke der 
Technik erläutert.

Diese grundsätzliche Unterscheidung der V öl
ker nach ihrer Stellung zur Natur und nach ihrer 
Betätigung mit den Stoffen und Kräften der Natur 
findet eine Parallele, wenn nicht gar eine Bestä
tigung in den Deutungen, die L e o  F r o b e n i u s ,  
der bekannte Kulturmorphologe, soeben an Hand 
seiner in Frankfurt a, M. ausgestellten F e 1 s b i 1 - 
d e r  gibt. F r o b e n i u s  durchforscht seit vielen  
Jahrzehnten bisher kaum erschlossene Teile der 
Erde, insbesondere in Afrika. Er hat bereits 
eine Reihe von Schriften über seine Auffas
sung der Kultur herausgegeben, die ganz neue 
Gesichtspunkte über die Entstehung der K ul
tur geben und die von ihm durch ein außer
ordentlich reiches, auf seinen vielen Reisen ge
sammeltes Anschauungsmaterial unterstützt wird. 
Den Anstoß zu seinen Forschungen gab ihm die im 
Jahre 1895 von dem französischen Gelehrten 
R i v i e r e  erforschte Höhle in Altamira in Nord
spanien, in der eine Reihe von Bildern aus der 
Eiszeit gefunden wurden, die sich als bedeutende 
Kunstwerke erwiesen. F r o b e n i u s  ging solchen 
bildlichen Darstellungen nach und hat im Laufe

1 V gl. C a r l  W e i h e :  F ra n z  R e u le a u x  u n d  s e in e  
K in e m a tik . — B e r lin :  J u l iu s  S p r in g e r .  1935.

seiner Forschertätigkeit eine außerordentlich große 
Anzahl von Zeichnungen und Bildern ausfindig 
gemacht, die von ihm mit Hilfe von Malern und 
Photographen, meist in der Größe des Vorbilds, 
auf genommen und zu Sammlungen zusammen - 
gestellt sind. Im Sudan, in der Sahara, in der 
Nubischen und in der Lybischen W üste, in Abes
sinien, in Transjordanien, dann aber auch in Spa
nien, Frankreich, Italien, Norwegen und Schweden 
wurden solche Bilder aus allen Schichten der Alt- 
und Neusteinzeit gesammelt.

Dabei glaubt F r o b e n i u s  z w e i  durchgängig 
voneinander verschiedene S t i l e  feststellen zu 
können: Der e r s t e  S t i l ,  dessen typische Ver
treter sich im S ü d e n  F r a n k r e i c h s  und im 
Norden Spaniens finden, stellt lediglich Tiere, 
meistens im Zustande der Ruhe dar. Der M e n s c h  
f e h l t  in diesen Darstellungen so gut wie ganz, 
und die Bilder sind vornehmlich in unterirdischen 
Höhlen angebracht. Die Zeichnungen sind an den 
Wänden der Höhlen entweder in Umrissen ein
graviert oder auch als mehrfarbige, über die ganze 
Fläche angelegte Malereien ausgeführt. Diesen 
Stil bezeichnet F r o b e n i u s  als den f r a n k o -  
k a n t a b r i s c h e n .

Im Gegensatz dazu steht der L e v a n t e -  oder 
o s t s p a n i s c h e  S t i l ,  welchem die Bilder, die 
sich in Ostspanien fanden, als Typus dienen. Sie 
sind nicht in Höhlen angebracht, sondern an den 
Außenwänden der Felsen, meist an überhängen
den Felsen. Sie sind zum größten Teil in Rötel 
hergestellt und fast durchgängig einfarbig aus
geführt. Hier kommen zwar auch W ildtiere vor, 
aber das Charakteristische dieser Bilder ist der 
M e n s c h ,  der in seiner Betätigung und Bewe
gung dargestellt wird als Jäger, Tänzer, Krieger, 
und bei dem sich auch Darstellungen seiner W af
fen und W erkzeuge, seiner Geräte und Behausun
gen finden. Hier ist alles Bewegung, Dynamik. 
Leben, und die ganzen Darstellungen lassen auf 
eine entsprechende geistige Rührigkeit und Be
schäftigung des Menschen schließen.

Auch die an den entsprechenden Stellen gefun
denen W a f f e n  u n d  W e r k z e u g e  sind für 
jeden Bilderstil charakteristisch. Bei den Bildern 
des franko-kantabrischen Stils in den Höhlen fin
den sich verhältnismäßig kleine W affen und so
genannte Speerschleudern, die nur für die Nahjagd 
in Frage kommen, während im Levante-Stil der 
Bogen auftritt und auf kriegerische Betätigung  
schließen läßt, die auch einwandfrei an den Bil
dern nachzuweisen ist. Die Speerschleuder ist ver
breitet bei den Eskimos, im Osten Amerikas und in 
Australien, während der Bogen sich in der Ly-
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bischen W üste und überhaupt in den Tropen 
findet.

Nach diesen Stilarten und ihrem Gerät glaubt 
F r o b e n i u s  die Völker in zw ei Klassen einteilen  
zu können. Die in den Höhlen hausenden sind die 
M e n s c h e n  d e r  R u h e ,  die Menschen der Speer
schleuder, die wenig A ktivität zeigen und sich in 
m ystischen und totem istischen Gedankengängen  
bewegen. Ihre G eistigkeit ist die „des Listigen, 
des Sichherumschwindelns um die großen Lebens
fragen“.

Im Gegensatz dazu stehen die B o g e n m e n 
s c h  e n , die a g g  r e s s i v sind, die den Kampf mit 
Natur und Mitmenschen aufnehmen und siegreich  
in ihm erstehen wollen.

Wenn wir die R e u l e a u x s e h e  Bezeichnungs
weise verwenden, so sind die erstgenannten V öl
ker die N a t u r i s t e n ,  die die Natur nur nach
ahmen und nichts Neues schaffen und schaffen  
wollen, die sich als Glieder der Natur fühlen und 
mit ihr und von ihr geleitet und auch geängstigt 
leben. Die anderen dagegen, die Menschen des 
Levante-Stils, sind die M a n g a n i s t e n  im R e u -  
1 e a u  x sehen Sinne, der dieses W ort ableitet von  
dem W ort: Manganon, das die alte W urfmaschine 
der Römer bezeichnet und heute noch in unserer 
Bezeichnung: W äschem angel erhalten ist. R e u l e 
a u x  hat diese Bezeichnung gewählt, weil in ihm 
das künstlich von Menschenhand dargestellte 
Werk der Technik steckt, das sich auf Erkennt
nisse der Eigenschaften der Stoffe und Kräfte der 
Natur aufbaut.

D a die K unst ja ein Spiegel der ganzen geistigen  
Einstellung und Lebensauffassung eines Volkes 
ist, so lassen sich auch aus den primitiven Dar
stellungen der Steinzeitm enschen in Höhlen und 
Felsen, wenn sie mit richtigem Blick betrachtet 
werden, Schlüsse auf G eistigkeit und Betätigung  
der betreffenden Völker ziehen. Hier scheint etwas 
derartiges vorzuliegen. D ie überaus reichhaltige 
F r o b e n i u s  - Sammlung, die er als vorgeschicht
liche Reichsbildergalerie bezeichnet und die dem an

die Universität Frankfurt angeschlossenen F o r 
s c h u n g s i n s t i t u t  f ü r  K u l t u r m o r p h o 
l o g i e  gehört, gibt uns einen neuen Einblick in 
die ältesten Kulturen und zeigt uns, daß auch 
schon in dieser Zeit aktive und passive Völker, 
faustische und dionysische Naturen, Manganisten 
und Naturisten mit all ihren Vorzügen und 
Schwächen gew esen sind.

Selbst an den einzelnen Menschen läßt sich 
auch dieser Gegensatz, manchmal recht ausge
prägt, finden. Neben dem ruhigen, sich mit der 
Betrachtung genügenden und vielfach auch noch 
in m ystischen G edankengängen sich bewegenden, 
vornehmlich in Begriffen denkenden Menschen 
steht der unruhige, schaffende, schöpferische und 
immer etw as Neues bringende Mensch. Der Mensch 
der Anschauung, der Technik, der nicht viel Worte 
macht, sondern die Tat als das Höhere ansieht. 
Hier tritt die hier2 schon öfters behandelte Unter
scheidung zwischen B e g r i f f s  - M e n s c h  und 
A n s c h a u u n g s - M e n s c h  hervor, die sich im 
einzelnen Menschen wie in ganzen Völkern und 
wohl auch in großen Zeitabschnitten findet.

Der Fortschritt liegt wohl bei den Manganisten, 
den Faustnaturen, die vorwärts drängen und sich 
mit dem Gegebenen und Vorhandenen nicht ge
nügen. Als Gegengewicht und manchmal recht 
wohltätige Bremse tritt daneben der Naturist, der 
Mensch der Ruhe und stillen Betrachtung auf, der 
das Gleichgewicht wieder herstellt und verhindert, 
daß die Bäume in den Himmel wachsen und die im 
Ueberfluß vorhandenen K räfte sich schließlich 
überanstrengen und verausgaben.

Die Sammlung L e o  F r o b e n i u s ’ ste llt nicht 
nur eine Zusammenstellung zum Teil recht bedeu
tender K unstwerke der ältesten Kulturen dar, 
sondern gibt uns auch Veranlassung, über das 
Entstehen der Kultur und ihre vielfä ltige Aus
gestaltung nachzudenken. In diesem Sinne ist zu 
hoffen, daß diese Forschungen noch weiter fort
gesetzt und ausgebaut werden.

2 Z. B. T e c h n ik  u n d  K u l tu r  26  (1935) 181— 186.

Gauamtsleiter THpl.-öng. W alter Kantner in N eustadt a. d. H.:

Das Amt für Technik und seine Arbeit
D i e  g r u n d s ä t z l i c h e  B e d e u t u n g  d i e s e r  A u s fü h r u n g e n  g i b t  u n s  V e r a n la s 

s u n g ,  s i e  h i e r  w i e d e r z u g e b e n .  E s  h a n d e l t  s ic h  u m  e i n e n  V o r t r a g  a u f  e in e r  
T a g u n g  d e r  t e c h n is c h e n  B e r u f s k r e i s e  a m  a m  i i .  J u l i  1 9 3 6  im  R a h m e n  d e r  
„ S a a r l ä n d i s c h - P f ä l z i s c h e n  K u n s t w o c h e n “  in  F r a n k e n t h a l  im  V o r t r a g s r a u m  d e r  
A u s s t e l lu n g  „ G a r t e n -  u n d  H e i m g e s t a l t u n g “ . D i e  S c h r i f t l e i tu n g .

Wenn wir t e c h n i s c h e n  B e r u f s t r ä g e r  im 
Rahmen der „Saarländisch-Pfälzischen K unst
wochen“ und der Ausstellung „Garten- und Heim
gestaltung“ eine T a g u n g  veranstalten, so be
kunden wir die innere Verbundenheit unserer Be
rufsarbeit mit den diese Veranstaltungen bewe
genden Ideen, die einen der vielen Sektoren des 
gesam ten Kulturkreises der Nation bilden.

Und diese Sektoren sind nicht voneinander mehr 
oder weniger scharf getrennt, sondern sie über
schneiden sich vielfach, gehen ineinander über und 
sind für sich lebendig im wahren Sinne nur in 
ihrem G e s a m t k r e i s ,  durch ihre w echselseitige  
Befruchtung und ihre Ausrichtung auf den ge

meinsamen h ö h e r e n  Z w e c k :  der Nation zu 
dienen und sie zu höheren Zielen zu führen.

Das, was wir „T e c h n i k “ nennen, worunter 
wir die vielfältigen Erscheinungen der Nutzbar
machung der Naturkräfte, die schöpferische Ge
staltung all der H ilfsm ittel unseres Lebens
kampfes verstehen wollen, diese Technik ist eben
so ein S e k t o r  d e s  K u l t u r k r e i s e s  wie alle 
anderen Lebensäußerungen des Menschen, seien 
sie geistiger, wirtschaftlicher oder seelischer Art. 
Ja, wir erkennen, sofern wir guten W illens den 
Dingen nachgehen, mehr und mehr, wie alle, aber 
auch alle Lebensäußerungen von der Technik  
durchdrungen sind, von ihr beeinflußt, gefördert
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werden und vielfach ohne Technik überhaupt 
nicht denkbar sind.

Der N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  hat den Dua
lismus, der die geistige W elt von der materiellen 
trennte, beseitigt und die Einheit im Begriffe der 
wahren Y o l k s k u l t u r  hergestellt. Damit ist 
auch der Technik der Platz im kulturellen Schaf
fen angewiesen, und sie ist ebenso wie jedes an
dere der Gesamtheit dienende Schaffen aus der 
privaten Sphäre herausgenommen und zu einer 
Sache von Volk und Staat gemacht.

Damit sollte die Zeit vorbei sein, die in der Tech
nik den Teufel in dieser W elt glaubte sehen zu 
müssen, die für alles Uebel diese Technik verant
wortlich machte. Freilich: wie jede Macht, so 
kann auch die Technik zum Uebel ausschlagen; es 
kommt immer darauf an, wie diese Macht benutzt 
wird, unter welcher leitenden Idee diejenigen  
stehen, die dieses Machtmittel in der Hand haben.

In der Vergangenheit war die Technik und ihre 
Nutzung private Angelegenheit, und so mußte sie 
zum Werkzeug des Kapitals werden, das in ihr in 
erster Linie eine Geldverdienmaschine sah. Damit 
konnte sich die Technik, die an sich weder böse 
noch gut ist, in mancherlei Hinsicht schädlich aus
wirken, wenn man von der höheren Warte des 
Gesamtwohles die Dinge betrachtet. So konnten  
die Maschine und die Rationalisierung zum Scha
den der Gesamtheit die arbeitenden Menschen frei- 
steilen; und während ein kleiner Kreis wachsen
den Nutzen aus der Technik zog, wurde ein immer 
größerer Teil von den Kulturgütern mehr oder 
weniger ausgeschlossen und selbst in ihrer Le
benshaltung herabgesetzt, schließlich proletari- 
siert. Wenn aber bei diesen Erscheinungen die 
Technik verantwortlich gemacht wurde, wenn 
man die Technik als unsozial bezeichnete und so
gar der Maschinenstürmerei das Wort redete, so 
klebte man dabei an der Oberfläche, man erkannte 
nicht die Wurzel des Uebels, man erkannte nicht, 
daß es sich letzten Endes nicht um ein wirtschaft
liches, materielles Problem handelte, sondern um 
ein geistig-seelisches.

Daß der Nationalsozialismus eine grundlegende 
Wandlung hervorbrachte, daß er eine wahrhafte, 
weil geistige Revolution siegreich durchkämpfte 
und den Beginn einer neuen Zeitepoche schuf —  
das war nur möglich, weil er klar erkannte, daß 
die s o z i a l e  F r a g e  e i n e  g e i s t i g - s e e l i 
s c h e  F r a g e  ist, und daß von deren richtiger 
Beantwortung erst W irtschaft und alles andere 
eine Funktion sein darf; daß nicht Wirtschaft 
das Schicksal eines Volkes ausmachen kann, wie 
diê  überwundene Zeit glaubte, sondern daß die 
W i r t s c h a f t  d i e n e n d e r  F a k t o r  ist und 
ihre Formen und Erscheinungen nur insofern Be
rechtigung haben, als sie nützlich sind, d. h. der 
Allgemeinheit Nutzen bringen und den von der 
Allgemeinheit aufgestellten Zielen dienen.

Niemand zweifelt heute mehr daran, daß ohne 
Technik, daß ohne eine starke W eiterentwicklung 
unserer Technik dieser höhere Zweck nicht erfüllt 
werden kann. Nur Unvernunft glaubt an eine 
kulturelle Aufwärtsentwicklung des deutschen 
Volkes ohne unsere Technik, wie denn auch un
sere W ehrhaftigkeit nicht ohne bestimmende, ent

scheidende Mirtwirkung der Technik denkbar 
wäre. Und diese Ausstellung „Garten- und Heim
gestaltung“ ist für alle, die zu schauen verstehen, 
ein lebendiges Zeugnis für das W irken der Tech
nik und für ihr s o z i a l i s t i s c h e s  F u n d a 
m e n t .

Ohne Technik und ihre weise Lenkung nach 
dem höheren Gesichtspunkt des Gemeinwohles 
kann es keinen deutschen Sozialismus geben, ohne 
Technik vermag die Nation ihre Stellung im Rah
men der übrigen Völker nicht zu halten.

Aber wir müssen bedenken: noch leben wir an 
einem A n f a n g  der neuen Epoche; noch sind wir 
mitten in dem Umschmelzungsprozeß. Nament
lich trifft dies auf die Ausrichtung von Technik 
und W irtschaft zu, die miteinander vielfach ver
flochten sind. Diese Ausrichtung auf den N atio
nalsozialismus, die wir kurz „ E n t l i b e r a l i s i e -  
r u n g “ nennen können, verlangt zähe und ziel
sichere Arbeit, die oft an scheinbar kleinen Din
gen einsetzt, die vielfach im stillen und ohne Lärm 
ihre um so größeren Erfolge zeitigt.

Die E n t  l i b e  r a l i s i e r u n g  i m R e i c h e  d e r  
T e c h n i k  aber ist das Primäre; ohne sie keine 
Entliberalisierung des bestimmenden Teiles der 
W irtschaft, nämlich der Industrie, die wie sonst 
nichts ein wahres Kind des liberalistischen Zeit
abschnittes ist.

Und da die Technik nichts Abstraktes, uns von 
einer Märchenfee ständig neu dargebotenes Etwas 
ist, sondern dem schöpferischen Geist des Men
schen entstammt und stets neu von ihm gezeugt 
wird, so ist die Aufgabe der Entliberalisierung der 
Technik eine doppelte und eine Einheit zugleich:

1. die L e n k u n g  d e s  t e c h n i s c h e n  S c h a f 
f e n s  von dem höheren Gesichtspunkt aus

/ und
2. die L e n k u n g  d e r  T r ä g e r  d e s  t e c h 

n i s c h e n  S c h a f f e n s ,  der technischen 
Berufsträger, und ihre Ausrichtung zu einem 
einheitlichen W illen und einheitlicher Geistes
haltung.

Im Hinblick auf die T o t a l i t ä t  d e r  n a t i o 
n a l s o z i a l i s t i s c h e n  W e l t a n s c h a u u n g  
ist es eine Selbstverständlichkeit, daß der e r s t e  
T e i l  der Aufgabe von der P a r t e i  und nur von 
ihr allein erfüllt werden kann und darf, um unter 
allen Umständen in allen Angelegenheiten den 
Primat des Gesamtwohles zu sichern und alle pri
vatwirtschaftlichen und sonstigen Eigeninteressen  
unter diesen Primat zu stellen bzw. damit in Ein
klang zu bringen.

Ohne die Lösung des z w e i t e n  T e i l e s  der 
A u f g a b e  bleibt der erste Teil notwendigerweise 
Stückwerk, weil die Lenkung des technischen 
Schaffens und technischer Schöpfungen ohne 
diese Ausrichtung der Berufsträger, ohne ihre Ent
liberalisierung nicht auf die Dauer gewährleistet 
werden kann.

Zur Lösung des ersten A u f g a b e n t e i l e s  ist 
das „ A m t f ü r  T e c h n i k “ eingesetzt worden als 
Parteiamt. Und aus den skizzierten Zusammen
hängen heraus ist das AfT berufen, an der Lösung 
des zweiten Aufgabenteiles mitzuwirken und die 
notwendige Einheit des Arbeitsgebietes sicherzu
stellen.
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Die weitreichende Bedeutung des AfT für den 
N ationalsozialism us, für die Zukunft von Volk  
und Staat, folgert aus der Schlüsselstellung, die 
die Technik im Leben aller hochentwickelten V öl
ker einnimmt, folgert besonders für Deutschland  
aus dem Umstand, daß ein d e u t s c h e r  S o z i a 
l i s m u s  o h n e  T e c h n i k  ü b e r h a u p t  n i c h t  
z u  r e a l i s i e r e n  ist. Aber ebenso, wie heute 
die Technik als integrierender Bestandteil noch 
nicht im Bewußtsein der A llgem einheit lebendig  
ist, ebenso hat man die a u s s c h l a g g e b e n d e  
B e d e u t u n g  d e s  A f T  noch nicht überall klar 
erkannt.

Die Durchsetzung des AfT aber ist nicht etwa 
durch Aufklärungsaktionen usw. zu erreichen. 
Letzten Endes wird nur die p o s i t i v e  L e i 
s t u n g  ihm den Einfluß und die Beachtung  
sichern, die es für die Erfüllung seiner für Volk  
und Staat fundamentalen Aufgaben bedarf.

Die L e i s t u n g  a b e r  i s t  a b h ä n g i g  v o n  
d e n  M e n s c h e n ,  die in das AfT hineingestellt 
sind oder werden, und von dem Unterbau, auf den 
es sich für die praktische Arbeit stützen kann. 
Deshalb ist die Lösung des zweiten A ufgaben
teiles, die Zusammenfassung der technischen Be
rufsträger zur Einheit der Berufsschaft, auch für 
das AfT von so eminenter Bedeutung.

Denn eine der w esentlichsten Aufgaben, die eine 
B e r u f s s c h a f t  im Rahmen der V olksgem ein
schaft für diese zu erfüllen hat, ist die Sorge um 
den Nachwuchs, und zwar sowohl in qualitativer 
wie auch in quantitativer Hinsicht. Vom Nach
wuchs hängt die- künftige Entwicklung ab, und die 
so w ichtige und in vielen Dingen ausschlag
gebende technische Entwicklung verlangt gerade 
in unserem V olke die t ü c h t i g s t e n  K ö p f e .  
Man braucht nur, um ein Beispiel anzuführen, zu 
bedenken, daß das deutsche Volk auf einem engen  
Raum lebt, dessen Boden zudem vieler jener Roh
stoffe entbehrt, die für unsere W irtschaft, den 
Unterbau der kulturellen A ufwärtsentwicklung, 
und die Steigerung des allgem einen Lebensstan
dards nun einmal unentbehrlich sind, und daß 
eben eine dauernde Lebensm öglichkeit auf diesem  
engen Raum unserer bald 70 Millionen zählenden 
V olksgem einschaft nur die technische Entw ick
lung gewährleisten kann.

D i e  t ü c h t i g s t e n  K ö p f e  u n s e r e r  J u 
g e n d  s i n d  g e r a d e  g u t  g e n u g ,  u m  d e n  
N a c h w u c h s  d e r  t e c h n i s c h e n  B e r u f s 
t r ä g e r  z u  b i l d e n ,  und nur die tüchtigsten  
Berufsträger werden künftig die Aufgaben des 
AfT so leisten können, daß die Volksgesam theit 
den höchsten Nutzen aus dem technischen Schaf
fen ziehen kann.

Das AfT und die Berufsschaft sind miteinander- 
verhaftet, beide sind aufeinander angewiesen, und 
nur in einem engen Zusammenarbeiten werden 
beide für die Gemeinschaft das Höchste leisten  
können.

Die große H a u p t s t r a ß e  d e r  A r b e i t  d e s  
A f T  und der Arbeit der Berufsschaft wie ihr Zu
sammenwirken liegt klar vor uns: einmal die posi
tive Umsetzung naturwissenschaftlich-technischer 
Erkenntnisse und Schöpfungen in die Praxis, und 
zwar in solcher W eise, daß der Gemeinschaft da

mit genützt w-ird; zum anderen: zu verhindern, daß 
solche neuen Errungenschaften in der Hand des nur 
auf den eigenen Vorteil bedachten Menschen oder 
Kapitals in einseitiger W eise genutzt werden, so 
daß der Allgem einheit Schaden entsteht. Und zur 
objektiven, von allen Beeinflussungen freien Be
urteilung der auftretenden Fragen braucht das 
AfT den unabhängigen, von höchster Berufsauf
fassung beseelten technischen Berufsträger. Solche 
auf die Dauer zu garantieren, das vermag aber 
nur die geschlossene Berufsschaft, die die ein
zelnen Berufsträger untereinander in Berufsver
bundenheit und sittlicher Kraft stärkt und unab
hängig erhält, die kurz gesagt: eine einheitliche 
Einstellung zu den im nationalsozialistischen Staat 
der Technik gestellten Aufgaben auf die Dauer 
gewährleistet.

Wir w issen, daß die allgem einen Grundsätze, die 
so für die technischen Berufsträger gelten, nicht 
etwa Sonderforderungen darstellen. Sind sie 
doch, sinngemäß abgewandelt, für alle Berufe und 
deren Arbeit gültig. Und wir sehen auch, daß in 
vielen Berufen die Durchführung dieser Grund
sätze durch Zusammenfassen und organisches Ein
gliedern in Volk und Staat sichergestellt wurde.

Daß die technischen Berufsträger hier im Rück
stand sind, obschon ihr Schaffen ganz gewiß nicht 
weniger wichtig ist, das hat mancherlei Gründe, 
die zu erörtern hier nicht Raum ist. Nur darauf 
muß hingewiesen werden: noch ist das Verständ
nis für Technik und technisches Schaffen und für 
die Träger dieses Schaffens nicht allgem ein ge
reift, noch sieht man nicht allgem ein, daß die 
Technik und ihre Auswirkungen ö f f e n t l i c h e  
A n g e l e g e n h e i t  ebenso ist, wTie das Recht u.a.

Doch die Erkenntnis ist im W achsen. Sorgen 
wir nun auch dafür, daß nicht nur kein Stillstand 
eintritt, sondern daß vielmehr das Zeitmaß des 
wachsenden Verstehens ständig beschleunigt wird.

Die derzeitige Tagung und ihre Ausstellung sind 
uns w ertvolle Mittel auch zu diesem Zweck. Sie 
bringen weiten Kreisen die Zusammenhänge zum 
Bewußtsein, sie zeigen die Leistungen des schöp
ferischen Menschen, unter denen der technische 
Berufsträger mit an erster Stelle steht, sinnfällig 
auf den verschiedenen Gebieten.

Sie zeigen aber auch, was der Nationalsozialis
mus in knapp drei Jahren geleistet hat durch die 
geistige und seelische W andlung, durch die er 
das deutsche Volk in eine neue Zeitepoche führte. 
Die technischen Berufsträger haben an den Lei
stungen ihren Anteil. Daß in Zukunft dieser An
teil ständig wächst, um der kulturellen Entwick
lung und der Hebung der Lebenshaltung des deut
schen V olkes zu dienen, das ist der heilige Wille 
der technischen Berufsträger, wo sie auch stehen 
mögen. Und das AfT wird Hüter dieses Wollens 
und Vorbild sein.

Befriedungsarbeit in O esterreich
D ie  w ir ts c h a f t l ic h e  L a g e  O e s t e r r e i c h s  is t  — im 

H in b lic k  a u f  d ie  S te l lu n g  O e s te r r e ic h s  a l s  K e rn la n d  
M it te le u ro p a s  — v o n  m e h r  a ls  lo k a le r  B e d e u tu n g ;  jede  
L e is tu n g , d ie  e in e  g ü n s t ig e  E n tw ic k lu n g  d e r  ö s te r r e ic h i 
s c h e n  W ir ts c h a f t  e in le i te t ,  i s t  d e s h a lb  B e f r ie d u n g s a r b e i t
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im  b e s te n  u n d  w e i te s te n  S in n e  d ie s e s  W o r te s . D ie  V e r 
s t ä n d i g u n g  D e u t s c h l a n d - O e s t e r r e i c h  ist 
auch  in  w ir ts c h a f t l ic h e r  H in s ic h t b e d e u tu n g s v o ll .

W as in d ie s e r  R ic h tu n g  g e sc h a f fe n  w u rd e ,  w a r  — w ie  
d ie l „ W ir tsc h a f ts -B e r ic h te  d e s  O e s te r r .  E x p o r tfö rd e ru n g s -  
in s titu te s  d e r  K a m m e rn  fü r  H a n d e l ,  G e w e rb e  u n d  I n 
d u s tr ie “ b e r ic h te te n  — a u c h  in  d e n  le tz te n  W o c h e n  m e h r  
a ls  b e f rie d ig e n d . D ie  B e s c h ä f t i g t e n z a h l  i n  d e r  
I n d u s t r i e  h a t  im  M ai u m  11 vH . z u g e n o m m e n , w ä h 
ren d  d e r  H u n d e r tsa tz  fü r  d ie  K u r z a r b e i t  u m  4 a u f  12 
zu rü ck g eg an g en  is t. D iese  E n tw ic k lu n g  h a t  d ie  g ü n s tig e  
G esch äfts lag e  in  d e r  S c h w e r in d u s tr ie ,  B au - u n d  S te in 
in d u s tr ie  m itb e e in flu ß t. D ie  B e sc h ä f tig u n g  l ie g t in  d e r  
S c h w e r in d u s tr ie  u m  25 b is  60 vH . ü b e r  V o r ja h r s h ö h e  u n d  
b e s s e r te  sich  im  e rs te n  H a lb ja h r  1936 a u c h  in  d e n  S te in -  
u nd  S c h o tte rg ru b e n  um  30 vH . g e g e n ü b e r  d e m s e lb e n  
Z e itra u m  d es V o rja h re s . D ie  B e le b u n g  h a t  u. a . a u c h  e in e  
S te ig e ru n g  d es B le c h a b sa tz e s  u m  14 vH . im  M ai u n d  e in e n  
M e h rv e rb ra u c h  an  D ra h t  u m  10 b is  15 vH . z u r  F o lg e  g e 
h ab t. D ie  g u te  B e sc h ä f tig u n g  d e r  S t e y r w e r k e ,  d ie  
zum  e rs te n  M ale se it 1929 e in e  D iv id e n d e  z u r  A u s sc h ü t
tu n g  b r in g e n  w e rd e n , is t h a u p ts ä c h lic h  a u f  d ie  s ta rk e  
N achfrage  n ach  den  S t e y r - V o l k s w a g e n  z u rü c k 
zu fü h re n , von d en en  tä g lic h  35 S tü ck  h e r g e s te l l t  w e rd e n  
und  b ish e r  m e h r  a ls  1000 S tü ck  in  V e r k e h r  g e b ra c h t 
w u rd en .

D ie g ü n stig e  G e sch ä fts lag e  a n d e r e r  I n d u s tr ie z w e ig e ,  so 
d e r  F a h r r a d i n d u s t r i e ,  h a b e n  v o rw ie g e n d  g e s te i 
g e r te  E x p o rte  b e w irk t ;  is t  doch  d ie  F a h r r a d a u s f u h r  a l le in  
im  e rs te n  H a lb ja h r  1936 u m  100 vH . g e s tie g e n . A b e r  
auch  in d e r  L e d e r a u s f u h r  z e ig t s ic h  e in e  Z u n a h m e  
von 80 vH ., u n d  d ie  v o r te i lh a f te  E n tw ic k lu n g  d e r  m  i 1 c h - 
w i r t s c h a f t l i c h e n  H a n d e l s b i l a n z  k e n n z e ic h 
n e t d ie  E rh ö h u n g  d e s  A k tiv u m s von  674 000 S c h illin g  im  
Mai 1935 au f 1 690 000 im  Mai d ie s e s  J a h r e s .  D a s  G e 
s a m t b i l d  d e s  A u ß e n h a n d e l s  e n ts p r ic h t  v o ll
k o m m en  d ie se n  g ü n s tig e n  E n tw ic k lu n g s e r s c h e in u n g e n . 
Bei e in e r  E in fu h r  von  97,7 u n d  e in e r  A u s fu h r  v o n  76,7
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M illio n e n  S c h il l in g  v e r r in g e r t e  s ic h  d a s  P a s s iv u m  im  M ai 
u m  0,4 M illio n e n  S c h il l in g  u n d  w a r  a u c h  in  d e n  e r s te n  
fü n f M o n a ten  1936 t ro tz  e in e s  u m  5,6 M illio n e n  S c h illin g  
e r w e i te r te n  G e s a m tv o lu m e n s  u m  2 ,6  M illio n e n  S c h illin g  
n ie d r ig e r  a ls  im  V o r ja h r .  D e r  A u s b a u  d e r  h e im is c h e n  
A g r a r p r o d u k t i o n  g e h ö r t  in  d ie  R e ih e  j e n e r  M aß
n a h m e n , d ie  m it E rfo lg  g e s te ig e r te  I m p o r te  e n tb e h r l ic h  
m a c h e n . Z u  50 vH . v e rm a g  d ie  h e im is c h e  L a n d w ir ts c h a f t  
d e r z e i t  d e n  ö s te r r e ic h is c h e n  M eh l- u n d  W e iz e n b e d a r f  zu  
b e f r ie d ig e n  u n d  k o n n te  im  L a u fe  d e r  le tz te n  J a h r e  in 
E ie rn  so g a r  90 vH . d e s  B e d a rf s  s ic h e r s te l le n .  A b e r  a u c h  d ie  
w ir ts c h a f ts p o li t is c h e n  V e r e in b a r u n g e n  m it  d e m  A u s la n d  
h a b e n  d ie  g ü n s t ig e  E n tw ic k lu n g  d e s  A u ß e n h a n d e ls v e r 
k e h r s  b e g r ü n d e t  u n d  g e fe s t ig t .  In  d e n  le tz te n  W o ch en  
w u r d e n  A b k o m m e n  m it  U n g a r n  ü b e r  d ie  ö s te r r e ic h i 
sc h en  W e iz e n b e z ü g e  u n d  d e n  E x p o r t  ö s te r r e ic h is c h e r  I n 
d u s tr ie e r z e u g n is s e ,  f e r n e r  m it  I t a l i e n  ü b e r  d ie  R e g e 
lu n g  g e w is s e r  B e s tim m u n g e n  fü r  d ie  E in fu h r  ö s te r r e ic h i 
s c h e r  A r t ik e l ,  m it  P o l e n  z u g u n s te n  e r h ö h te r  ö s t e r r e i 
c h is c h e r  I n d u s t r i e a u s f u h r  u n d  v e r r in g e r t e r  K o h le n im p o r te  
u n d  m it  d e r  T s c h e c h o s l o w a k e i  ü b e r  e in e  E rg ä n 
z u n g  u n d  M o d if iz ie ru n g  d e s  k ü rz l ic h  U n te rz e ic h n e te n  
H a n d e ls v e r t r a g e s  a b g e s c h lo sse n .

D ie  z u n e h m e n d e  E r s ta r k u n g  d e r  W ir ts c h a f t  w ird  a u c h  
d u rc h  d ie  a n h a l te n d e  S te ig e ru n g  d e r  S t a a t s e i n n a h 
m e n ,  d ie  in  d e n  e r s te n  v ie r  M o n a ten  1936 42 M illio n e n  
S c h illin g  a u s m a c h te , b e s tä t ig t .  Im  A p r i l  w a r e n  d ie  E r 
t r ä g n is s e  a u s  ö f fe n tlic h e n  A b g a b e n  m it  104,2 M illio n e n  
S c h illin g  u m  18,9 M illio n e n  S c h illin g  g ü n s t ig e r  a ls  im  
V o r ja h r  u n d  u m  14,3 M illio n e n  S c h il l in g  h ö h e r  a ls  im  
V o rm o n a t.

D ie  g le ic h fa lls  g ü n s t ig e n  E rg e b n is s e  d e s  F r e m d e n 
v e r k e h r s  s in d  in  e r s t e r  L in ie  d e n  v o n  d e r  R e g ie ru n g  
d u rc h  ih r e  B e fr ie d u n g s -  u n d  A u fb a u a rb e i t  g e s c h a f fe n e n  
V o ra u s s e tz u n g e n  zu  d a n k e n . 31 595 F re m d e  b e s u c h te n  
im  M ai W ie n , g e g e n ü b e r  d e m  g le ic h e n  V o r ja h rs m o n a t  
e in e  S te ig e ru n g  d e r  F re m d e n f r e q u e n z  u m  12 vH . u n d  d e s  
B e su c h e s  a u s  d e m  A u s la n d e  a l le in  u m  21 vH . In  d e n  
B u n d e s lä n d e rn  w u rd e n  in  d e r  g le ic h e n  Z e it  114 000 o d e r  
u m  23 v H . m e h r  F re m d e  a ls  im  V o r ja h r  g e z ä h lt , w o v o n  
e tw a  40 vH . A u s lä n d e r  w a re n .

Dr. Karl Klein, Syndikus in Frankfurt a.M.:

Das Wesen und die Begriffsbestimmung 
des „ F r e i e n  B e r u f e s “ im heutigen Staat

Die freien Berufe sind für ihre soziale und w irt
schaftliche Betreuung seit über Jahresfrist in der 
von Staatsrat Dr. L e y geschaffenen und von sei
nem hierfür beauftragten Stellvertreter, Oberarzt 
Dr. S t r a u ß ,  persönlich geleiteten Reichsbetriebs
gemeinschaft XIII: „Freie Berufe“ in der Deutschen  
Arbeitsfront eingegliedert worden. In voller Er
kenntnis des zwingenden Erfordernisses, die ein
zelnen recht verwickelten Berufsprobleme der frei
en Berufe ganz gründlich' zu erforschen, hat die 
RBG XIII der DAF eine eigene Forschungsstelle 
hierfür errichtet.

Für die Sammelbezeichnung „Freie Berufe“ fehlt 
bisher leider vollkommen eine klare und eindeu
tige Begriffsbestimmung. Daher ist der Begriff 
„Freier Beruf“ im Sprachgebrauche noch schwan
kend und wird selbst in allen Gesetzen tunlichst

vermieden. Dies erscheint auf den ersten Blick 
durchaus verständlich wegen der vollkommen 
heterogenen Zusammensetzung der großen Gruppe 
der freien Berufe. Schon die B e r u f s a u s b i l 
d u n g  und B e r u f s a u s ü b u n g  der einzelnen 
Freiberufler ist grundverschieden. Eine Reihe von 
freien Berufen kann nur auf Grund vollakade
mischer Ausbildung ausgeübt werden, für eine an
dere Gruppe reicht bereits eine Fachprüfung aus, 
für den R est bestehen überhaupt keine Vorschrif
ten über irgendeine Vorbildung. Auch die B e 
r u f s a u s ü b u n g  ist äußerst verschieden: sie 
durchläuft alle Möglichkeiten und Mischungen von 
rein geistiger Arbeit bis zu weitgetriebener Hand
fertigkeit, ferner alle Möglichkeiten einer mehr als 
bescheidenen bis zur recht teuren und wertvollen  
speziellen Berufsausstattung bzw. Instrumen
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tarium, sie kann endlich allein oder nur betriebs
mäßig mit einer mehr oder weniger großen Zahl 
angestellter Hilfskräfte durchgeführt werden.

Die seither vollkom m en system lose Behandlung 
der freien Berufsträger in Gesetzgebung und W irt
schaft, insbesondere in der Gewerbeordnung 
(GEWO) wie in allen Steuerfragen hat notw en
digerw eise leider fortgesetzt zu Verwechslungen  
geführt zwischen den grundverschiedenen Begrif
fen „freier Beruf“ und „freies Gewerbe“. Hier
unter leiden ganz besonders die Angehörigen der 
„ f r e i e n  t e c h n i s c h e n  B e r u f e “.

Zwar findet sich der Begriff „freier Beruf“ in 
manchen Gesetzen, wie beispielsweise im Ein
kom m ensteuergesetz vom 29. 3. 1920 (RGesBl. 
1920, Nr. 57, S. 362), das besagt 

§ 9
Z u m  E in k o m m e n  a u s  A r b e i t  g e h ö r e n :
1. G e h ä l te r ,  B e so ld u n g e n , L ö h n e , T a n t ie m e n , G r a t i f i 

k a t io n e n  . . . .
2. D e r  E rw e r b  a u s  w is s e n s c h a f t l ic h e r ,  k ü n s t le r i s c h e r ,  

s c h r i f t s te l le r i s c h e r ,  u n t e r r i c h t e n d e r  o d e r  e r z ie h e n 
d e r  T ä t ig k e it ,  a u s  d e r  B e r u f s t ä t i g k e i t  d e r  
A e r z t e ,  R e c h t s a n w ä l t e ,  A r c h i t e k t e n ,  
I n g e n i e u r e  o d e r  d e r  A u s ü b u n g  a n 
derer freier Berufe.

3 .....................

Aber weder das alte preußische Gewerbesteuer- 
Gesetz vom  24. 6. 1891 (RGesBl. 1891, S. 203) 
noch die Gewerbesteuer-Verordnung vom 23. 11. 
1923 (RGesBl. 1923, S. 519) enthalten Vorschriften 
über die Gewerbesteuerpflicht oder über die Ge
werbesteuerfreiheit der „freien Berufe“. Daher hat 
man die verschiedenen Berufsausübungen der 
freien Berufe in der Steuergesetzgebung stets sehr 
unterschiedlich bewertet und behandelt.

Eine grundlegende Entscheidung über die Be
griffsbestimmung „ f r e i e r  B e r u  f“ fällte bereits 
am 9. 7. 1919 der zw eite Senat des Reichsfinanz
hofes (RFH) unter dem Aktenzeichen HA 100/19 
und führte in dieser aus:

„ U n te r  d e n  v o n  d e r  U m s a tz s te u e rp f l ic h t  a u s g e n o m 
m e n e n  s o g e n a n n te n  . f r e ie n  B e ru f e n “ s in d  v o rw ie g e n d  
n u r  so lc h e  T ä t ig k e i te n  d e n  f r e ie n  B e ru fe n  z u z u re c h 
n e n , d ie  in  i h r e r  le tz te n  W u rz e l  a u f  G e is te s d is z ip lin e n  
z u rü c k g e h e n ,  d ie , w ie  d ie  r e in e n  W is s e n s c h a f te n , 
R e lig io n  u n d  K u n s t  u m  i h r e r  s e lb s t  w i l le n  o h n e  
R ü c k s ic h t  a u f  d ie  w ir ts c h a f t l ic h e  A u s w e r tu n g  ih r e r  
E rg e b n is s e  b e t r ie b e n  w e r d e n  k ö n n e n . D e r  B e ru f  a ls  
B u c h s a c h v e r s tä n d ig e r  g e h ö r t  n ic h t  zu  ih n e n .“  (R F H  1, 
129.)

Auf diese Interpretierung des „ f r e i e n  B e 
r u f e  s“ greifen fast alle späteren Entscheidungen  
des RFH ausdrücklich zurück. Derselbe zweite 
Senat des RFH entschied weiter am 18. 2. 1920 
( n A  29/20) wie folgt:

„ D ie  e r z ie h e n d e  T ä t ig k e i t  k a n n  r e in  g e is t ig ,  k ö r p e r 
lic h  o d e r  g e m isc h t s e in , d a h e r  s in d  a u c h  s e lb s tä n d ig e  
T a n z le h re r  u m s a tz s te u e r f r e i .  (A n w e is u n g  d e s  F i 
n a n z m in is te r s  v o m  4. 11. 1895 z u r  A u s fü h ru n g  d e s  
G e w e rb e s te u e r g e s e tz e s  A r t. 9  N r. 3c.)
D e r  A u s d ru c k  „ f r e ie r  B e ru f“ k o m m t im  U m sS tG  
n ic h t  s e lb s t  v o r , s o n d e rn  i s t  n u r  in  d e r  G e s e tz e s b e 
g r ü n d u n g  (D ru c k s , d e s  R e ic h s ta g e s  1914— 1918 N r. 
1461, S. 28) u n d  b e i  d e n  R e ic h s ta g s v e rh a n d lu n g e n  
(e b e n d a  N r. 1745 K o m .-B e r. S . 43  flg .)  g e b ra u c h t .

um d ie je n ig e n  B erufskreise zu  b e z e ic h n e n ,  die 
n e b e n  d e n  e i g e n t l i c h e n  G ew erbetreibenden 
z u r  S te u e r  mit h e r a n g e z o g e n ,  nach d e r  B e sc h lu ß fa s 
su n g  d e r  Reichstagskom m ission a b e r  v o n  ih r  f re i
gelassen w e r d e n  sollten.“ (R F H  2, 1 56 /57 .)

Dieses Urteil bestätigt auch das Oberverwal
tungsgericht (OVG) in seiner Entscheidung vom 
27. 1. 1931 (VIII GSt. 69, 31; Reichs- und Preu
ßisches Verw altungsblatt —  RPVBl. —  52, 229).

Nach einer Entscheidung desselben zweiten Se
nates des RFH vom 15. 6. 1924 (II A 331/24) 
hat man

„ b e i  d e n  f r e ie n  B e ru fe n  e in e  D re i te i lu n g  zu  u n te r 
s c h e id e n , u n d  z w a r
a )  w is s e n s c h a f t l ic h e  u sw . T ä t ig k e it ,
b ) b e s o n d e rs  a u f g e f ü h r te  B e ru fe , w ie  A rz t, R ech ts

a n w a l t  u sw ., b e i  d e n e n  e s  a lso  d a h in g e s te l l t  b leib t, 
ob  s ie  w is s e n s c h a f t l ic h e  o d e r  k ü n s t le r i s c h e  T ä tig 
k e i t  a u s ü b e n  u n d

c) d ie  T ä t ig k e i t  d e r  a n d e r e n  f r e ie n  B e ru fe , a lso  sol
c h e r , d ie  a n  s ic h  u n te r  b )  fa l le n , d o r t  a b e r  nicht 
b e s o n d e rs  g e n a n n t  s in d .“

In derselben Entscheidung wird weiter ausgeführt: 
„ D a s  W e s e n tl ic h e  a n  d e n  B e ru fe n  d e s  A rz te s , R e ch ts
a n w a l te s  u sw . is t , d a ß  s ie  je d e n fa l ls  e in e  W is se n 
sc h a f t  o d e r  K u n s t  z u r  G ru n d la g e  h a b e n ,  d a ß  s ie  in 
d e r  R e g e l  n u r  a u s g e ü b t  w e r d e n  k ö n n e n , w e n n  e in e  
v o l l e  w is s e n s c h a f t l ic h e  u n d  k ü n s t le r i s c h e  A u s b il 
d u n g  v o ra u s g e g a n g e n  is t . E s  h a n d e l t  s ic h  h a u p ts ä c h 
lic h  u m  s o g e n a n n te  a k a d e m is c h e  B e ru fe , b e i  d e r  d er 
A u s g a n g  d e r  g e s c h ic h tl ic h e n  E n tw ic k lu n g  d e r  w ar, 
d a ß  ih r e  A n g e h ö r ig e n  ih n  n ic h t  in  e r s t e r  L in ie  des 
G e ld e r w e r b e s  w e g e n , s o n d e rn  v o n  e i n e r  h ö h e 
r e n  W a r t e  a u s  u m  i d e a l e r  Z i e l e  w i l l e n  
a u s ü b te n .“ (R F H  14, 147.)

Eine sehr wichtige Entscheidung fällte weiterhin 
der sechste Senat des RFH am 18. 7. 1924 (VI, 
eA. 84/24):

„N ach  d e m  g e w ö h n lic h e n  u n d  d e m  s te u e rre c h tlic h e n  
S p ra c h g e b ra u c h  u n d  d e n  h e r g e b r a c h te n  gese llsch aft
lic h e n  A n s c h a u u n g e n  r e c h n e n  zu  d e n  f r e ie n  Berufen 
n u r  d ie  s o g e n a n n te n  h ö h e r e n  B e r u f s a r t e n ,  
d ie  e b e n  d o c h  e in e  v o r w ie g e n d  in  d e n  G eistesdisii- 
p l in e n  d e r  W is se n s c h a f t,  R e lig io n  u n d  K u n s t  wur
z e ln d e  T ä t ig k e i t  e n tf a l te n ,  w e n n  sc h o n  a u c h  s ie  regel
m ä ß ig  z u g le ic h  z u r  B e f r ie d ig u n g  d e s  L eb en sb ed a rfs , 
a lso  u m  d e s  E r w e r b s  w il le n , a u s g e f ü h r t  w e rd e n . Ur
te i le  d e s  R F H  v o m  9. 7. 1919 ( I I .  A . 1 00 /99 ; siehe 
R F H  1, 129) u n d  v o m  14. 5. 1924 (V I. v. A . 5/24; 
s ie h e  R F H  14, 19 ). (R F H  14, 1 1 8 ).“

Zur Frage des „ f r e i e n B e r u f e  s“ führt ferner 
P o p i t z in der dritten Auflage seines Kommen
tars zum ETmsStG vom  8. 5. 1926 auf Seiten 
632/33 aus:

„ U n b e s t r i t te n  g e h ö r e n  zu  d e n  f re ie n  w isse n sc h a ft
l ic h e n  B e ru fe n  d ie  R e p rä s e n ta n te n  d e r  v ie r  F a k u l
t ä te n :  T h e o lo g ie , N a t io n a lö k o n o m ie , M e d iz in , Phili- 
s o p h ie  im  w e i te s te n  S in n e . D o ch  is t  d e r  K r e is  en t
s p re c h e n d  d e r  W a n d lu n g  d e r  s o z ia le n  A u ffa s su n g e n  
w e i te r  zu  z ie h e n . J e d e n f a l l s  s in d  je tz t  in  d e n  K re is  
d e r  W is s e n s c h a f te n  d ie  T e c h n i k  u n d  di e  B e 
t r i e b s w i s s e n s c h a f t  m it  e in z u r e ih e n .  E s  w e r
d e n  a u s  d e m  B e re ic h e  d e r  W is s e n s c h a f te n  n u r  die 
T ä t ig k e i te n  a u s z u s c h e id e n  s e in , d e r e n  A u s ü b u n g  im 
w e s e n t l ic h e n  a u f  R o u tin e  b e r u h t  (w ie  R e c h tsk o n su -
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le n te n , B u c h sa c h v e rs tä n d ig e ) .  A u f d e n  U m fa n g  d e r  
w is s e n s c h a f t l ic h e n  A u s b ild u n g  kommt e s  nicht a n .“ 

Eine größere Anzahl von Entscheidungen des 
Rcichsfinanzhofes, des preußischen OVG wie auch 
anderer Verwaltungsgerichte hat in der Folge zu 
befinden gehabt, welche freien Berufsträger steuer- 
rechtlich zu den „ f r e i e n  B e r u f e n  i m S i n n e  
d e r  G e w e r b e s t e u e r - G e s e t z g e b u n g “ zu 
rechnen sind und welche nicht1. Erst die neue Ge
werbesteuernovelle vom 17. 4. 1930 (PrGesS. 
1930, S. 93) mit der hierzu erlassenen Anweisung 
der preußischen Minister der Finanzen, des Innern 
sowie für Handel und Gewerbe vom 31. 5. 1930 
(FMinBl. 1930, S. 61/62) hat in Preußen in den 
einschlägigen Steuerfragen der freien Berufe da
hingehend neue Verhältnisse geschaffen, als seit
dem auch die Angehörigen der gesam ten „freien 
wissenschaftlichen Berufe“ in gleicher W eise wie 
die „Gewerbetreibenden“ fast ausnahmslos der Ge
werbesteuer unterworfen worden sind. Es ist hier 
also zum ersten Male der „ f r e i e  B e r u f “ dem 
„ f r e i e n  G e w e r b e “ in steuerlicher Beziehung 
ganz offiziell gleichgesetzt worden. Es sollten 
allerdings für die „freien Berufe“ gewdsse Steuer
erleichterungen in Betracht kommen, indem ihre 
Berufsträger in den Genuß einer Freigrenze von 
RM 6000,— kämen. Aber auch in diesem Gesetze 
ist bei der ausdrücklichen Erwähnung der „freien 
Berufe“ weder irgendeine Begriffsbestimmung die
ser Sammelbezeichnung noch auch wenigstens 
eine Aufzählung der Tätigkeiten enthalten, die als 
„freie Berufe“ anzusehen sind. Daher sind die bis
herigen Schwierigkeiten der Auslegung bestehen 
geblieben und nach wie vor mußten zahlreiche 
Steuerpflichtige auf dem Rechtsm ittelwege die An
erkennung ihrer Tätigkeit als eine freiberufliche 
zu erkämpfen versuchen. Das preußische OVG 
hielt aber an seiner bisherigen, außerordentlich 
engen Auslegung des Begriffes „freier Beruf“ 
unverrückbar fest. Denn ausdrücklich besagt die 
preuß. GewStV. vom 17. 4. 1930 in ihrem Ar
tikel II:

„ E in e  B e g rif fsb e s tim m u n g  d e r  „ f re ie n  B e ru fe “ e n t 
h a lte n  w e d e r  d ie  G ew S tV ., no ch  d ie  R e ic h s s te u e r 
g ese tze . D ie  G re n z e n  s in d  f lü s s ig .“

Der Kommentar von dem damaligen Senatsprä
sidenten am RFH, Dr. S t r u t z, zum Einkommen
steuer-Gesetz vom 10 . 8. 19252 hebt besonders 
hervor,

„d aß  es sich  b e i d e m  f r e i e n  B e r u f e  n u r  u m  e in e  
s e lb s tä n d ig e 1 u n d  b e r u f s m ä ß i g e  T ä t ig k e it  h a n 
d eln  m u ß “ .

Erst die neuere Gesetzgebung auf diesem Ge
biete weist im Reichs-Einkommensteuer-Gesetz 
vom 16. 10. 1934 (RGesBl. 1 9 3 4 ,1,Nr. 119, S. 1005/ 
1030) wieder den W eg dazu, zwischen der „ s e l b 
s t ä n d i g e n  A r b e i t “ d e r  f r e i e n  B e r u f s 

1 V gl. D r. K l e i n  : D ie  P f l ic h te n  u n d  R e c h te  d e r  S a c h 
v e rs tä n d ig e n  im  d e u ts c h e n  R e ch t. N e b s t A n h a n g : D e r  
g e g e n w ä r tig e  S ta n d  in  F ra g e n  d e r  G e w e rb e s te u e r  f ü r  d ie  
f re ie n  te c h n is c h e n  B e ru fe . S e ite n  96/134 . C a r l  H e y m a n n s  
V e rla g , B e r l in , 1931. — D r. K l e i n :  D e r  g e s e tz lic h e  
S chutz d e r  f r e ie n  te c h n is c h -w is se n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe . 
S e iten  91 /100 . C a rl H e y m a n n s  V e r la g , B e r l in , 1933. — 
P r o f .  Dr .  J a s t r o w :  F r e ie  B e ru fe  u n d  G e w e rb e s te u e r .  
D u n c k e r  & H u m b lo tt, B e r l in .

2 B a n d  I I ,  S. 474.

t r ä g e r  und dem „ G e w e r b e b e t r i e b “ einen 
deutlichen Unterschied zu machen. D ieses Gesetz 
unterscheidet zwdschen sieben verschiedenen Ar
ten von Einkommen zufolge § 2, der in seinem  
dritten Absatz folgenden W ortlaut hat:

„§ 2 A b sa tz  3 
D e r  E in k o m m e n s te u e r  u n te r l ie g e n  n u r :
1) E in k ü n f te  a u s  L a n d -  u n d  F o rs tw ir ts c h a f t ,
2) E in k ü n f te  a u s  G e w e r b e b e t r ie b  (z u fo lg e  §§ 15 b is  

17, S. 1009 /1010),
3) E in k ü n f te  a u s  s e l b s t ä n d i g e r  A r b e i t  (zu 

fo lg e  § 18, S. 1010 /1011),
4) E in k ü n f te  a u s  n ic h ts e lb s tä n d ig e r  A rb e it ,
5) E in k ü n f te  a u s  K a p i ta lv e rm ö g e n ,
6) E in k ü n f te  a u s  V e rm ie tu n g  u n d  V e rp a c h tu n g ,
7) S o n s tig e  E in k ü n f te  im  S in n e  d e s  § 22 d ie s e s  G e 

se tz e s .“

Zu diesen Einkünften unter 3 aus selbständiger 
Arbeit gehören zufolge § 18 Abs. 1 Ziffer 1 und 2: 

„1) E in k ü n f te  a u s  f r e i e n  B e r u f e n :  Z u  d e n  f re ie n  
B e ru fe n  g e h ö re n  in s b e s o n d e r e  d ie  w is s e n s c h a f t
l ic h e , k ü n s t le r is c h e ,  s c h r if ts te l le r is c h e ,  u n t e r r i c h 
te n d e  u n d  e r z ie h e r is c h e  T ä t ig k e it ,  d ie  B e ru f s 
t ä t ig k e i t  d e r  A e rz te , R e c h ts a n w ä lte  u n d  N o ta re , 
d e r  I n g e n ie u re ,  d e r  A rc h i te k te n , d e r  H a n d e ls 
c h e m ik e r ,  d e r  H e i lk u n d ig e n ,  d e r  Z a h n te c h n ik e r ,  
d e r  L a n d m e s s e r ,  d e r  W ir ts c h a f ts p rü fe r ,  d e r  B u c h 
s a c h v e r s tä n d ig e n  u n d  ä h n l ic h e r  B e ru fe .

2) E in k ü n f te  n a c h  A b s. 1 s in d  a u c h  d a n n  s te u e r 
p f lic h tig , w e n n  e s  s ic h  n u r  u m  e in e  v o r ü b e r 
g e h e n d e  T ä t ig k e it  h a n d e l t .“

Aber auch diese neue Reichs-Einkommensteuer- 
Gesetzgebung vom 16. 10. 1934 hat trotz der in 
ihrem § 18 enthaltenen umfangreichen Aufzählung 
der Tätigkeiten, die zu den f r e i e n  B e r u f e n  
gehören, nichts geändert an der Judikatur der 
oberen Verwaltungsgerichte über die Gewerbe
besteuerung der freien Berufe. Das preuß. OVG 
vertrat auch jetzt noch den Standpunkt, daß die 
Zurechnung einer Tätigkeit zu den „freien Be
rufen“ nach dem neuen REinkStG. für das preu
ßische Gewerbesteuerrecht vollkommen ohne Ein
fluß sei. Es war also beispielsweise ein W irt
schaftsprüfer oder Steuerberater nach der preuß. 
GewStV. nach wie vor als „Gewerbetreibender“ zu 
behandeln, obwohl er nach dem neuen REinkStG. 
unbestritten als Angehöriger eines „freien Be
rufes“ jetzt zu gelten hat. Diese widerspruchsvolle 
Gesetzeshandhabung eines und desselben Berufs
trägers nach dem REinkStG. und dem preuß. 
GewStG, war natürlich auf die Dauer ganz untrag
bar und unhaltbar. Sie wurde aber erst beseitigt 
dadurch, daß das neueste Gesetz vom 6. April 36 
betreffend das „Gesetz über dringende Finanz
maßnahmen“ (PGS. 1936, S. 92/3) die wichtigsten  
Bestimmungen des § 18 des REinkStG. vom 16.10. 
1934 jetzt ausdrücklich in die preuß. Gewerbe
besteuerung übernimmt. Der § 4 dieses neuen 
preuß. Gesetzes vom 6. 4. 1936 lautet in seinem  
Absatz 1 wie folgt:

„ M e h re re  B e tr ie b e  d e r s e lb e n  P e r s o n  in n e r h a lb  d e r 
s e lb e n  G e m e in d e  w e rd e n  a ls  e i n  s te u e rp f l ic h tig e s  
G e w e rb e  v e r a n la g t .  D ie  G e w e rb e s te u e r  w ird  b e m e s 
se n  n a c h  d e m  G e w e r b e e r t r a g  u n d  d e m  G e w e rb e 
k a p i ta l ,  b e i  d e n  „ f r e i e n  B e r u f e n “ je d o c h  n u r  
n a c h  d e m  G e w e r b e e r t r a g .  Z u  d e n  „ f r e i e n  B e 
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r u f e n “ i m  S i n n e  d i e s e s  G e s e t z e s  g e 
h ö r e n  i n s b e s o n d e r e  d i e  u n t e r r i c h 
t e n d e  o d e r  e r z i e h e r i s c h e  T ä t i g k e i t ,  
d i e  B e r u f s t ä t i g k e i t  d e r  A e r z t e  u n d  
R e c h t s a n w ä l t e ,  d e r  I n g e n i e u r e ,  d e r  
A r c h i t e k t e n ,  d e r  H a n d e l s c h e m i k e r ,  d e r  
H e i l k u n d i g e n ,  d e r  Z a h n t e c h n i k e r  d e r  
L a n d m e s s e r ,  d e r  W i r t s c h a f t s p r ü f e r ,  
d e r  S t e u e r b e r a t e r ,  d e r  B u c h s a c h v e r 
s t ä n d i g e n  u n d  ä h n l i c h e r  B e r u f  e .“

Diese neue Gesetzesbestim m ung tritt erstmalig 
für die G ewerbesteuer-Veranlagung für 1936 in 
Kraft. Sollten gleichwohl noch freie Berufe für 
1936 zur Gewerbebesteuerung ohne die jetzt auch 
für sie geltende Freigrenze von RM 6000,—  her
angezogen oder auch noch nach dem Gewerbe
k a p i t a l  besteuert werden, so müssen die betref
fenden zu Unrecht zu hoch Veranlagten sofort 
Stundung dieser Steuer beantragen und die rich
terliche B estätigung ihrer Freigrenze von Reichs
mark 6000,—- und der Besteuerung nur nach dem 
Gewerbe e r t r a g e auf Grund des neuen G esetzes 
vom 6. 4. 1936 herbeiführen. W elche große Un
gerechtigkeit in der Gewerbebesteuerung der 
freien Berufe in finanzieller Hinsicht bisher in der 
Verweigerung der Freigrenze von RM 6000,—  und 
der Zubilligung nur einer Freigrenze des Gewerbes 
von RM 1500,—  bestanden hat, darüber gibt ohne 
w eiteres die berechnete vergleichende Steuer
tabelle für RM 1500,—  und für RM 6000,—  Frei
grenze ein ganz klares Bild3. Soviel über diese die 
freien Berufe betreffenden neuesten Steuergesetze.

Der frühere Vorsitzende des „Schutzkartells 
Deutscher G eistesarbeiter“, Dr. E v e r l i n g ,  Ber
lin, führte in seinem ersten Rundfunkvortrag4 
über die freien Berufe aus:

„ D ie  B e z e ic h n u n g :  „ f r e i e r  B e r u f “ i s t  m e h r  a ls  
e in e  ü b e r l i e f e r t e  S p ra c h g e w ö h n u n g , ü b e r  d ie  d ie  
n e u z e i t l ic h e  E n tw ic k lu n g  h in w e g g e g a n g e n  i s t ;  s ie  is t  
a u c h  m e h r  a ls  d e r  „ g ro ß e  T o p f“ , in  d e m  m a n  T ä t ig 
k e i t e n  u n te r b r in g t ,  d ie  m a n  so n s t n ic h t  b e ru f l ic h  e in 
z u g l ie d e r n  w e iß . D ie  f r e ie n  B e ru fe  h a b e n  w e s e n tl ic h  
g e m e in s a m e s ,  e in e n  g e is t ig e n  U n te r g r u n d  u n d  e in e  
k u l tu r e l l e  A u fg a b e . U n d  d e s h a lb  h a b e n  s ie  a u c h  g e 
m e in s a m e  W e r te  u n d  g e m e in s a m e  G e fa h re n .“ 

Fraglos haben die freien Berufsträger kulturelle 
wie soziale Aufgaben zu erfüllen, die sie nur mit 
innerer sittlicher Freiheit und mit geistiger Selb

3 D r. K l e i n  : D e r  g e s e tz l ic h e  S c h u tz  u sw . S. 132/135. 
D a n a c h  b e r e c h n e te  s ic h  b i s h e r  d ie  P re u ß is c h e  G e w e r b e 
s te u e r  n a c h  d e r  S te u e r n o v e l le  v o m  1. 4. 1930 w ie  fo lg t:  

G e w e r b e s t e u e r  f ü r  
A r c h i te k te n ,  A e rz te ,  L a n d -  A n w a l t - N o ta r e

B r u t to -  I n g e n ie u r e  u . m e s s ., R e c h ts -  m . n u r  V iS te u -
J a h r e s -  a n d .  f r . B e ru f e  a n w ä l te ,D e n -  e rp fl. J a h r e s 

e in k o m m e n  m . F r e ig r e n z e  t i s t .m .F r e i g r .  m ie t .u .m .F r e i -
b is  R M  1500 b is  R M  6000 g r .  b is  R M  6000

RM  RM  RM  RM
4 000,—  176,—  —  —
6 000,—  4 6 4 —  12,—  —

10 000,—  1 248,—  2 8 5 —  12,—
15 000,—  2 400,—  897.—  189,—
20 000,—  3 200,—  1 5 0 9 ,—  549,—
50 000,—  8 000,—  5 1 5 7 ,—  2 7 5 7 —

100 000,—  16 000,—  1 1 2 7 7 ,—  5 721,35
4 D r.. O. E  v e  r  1 i n  g  : D ie  f r e ie n  B e ru fe . D r e i  R u n d 

fu n k v o r t r ä g e .  D e u ts c h e  B u c h d ru c k e re i  & V e r la g  A .-G ., 
B e r l in  1929.

ständigkeit auszuüben imstande sind, und die Kul
turwerte schafft wie erhält, obwohl sie naturnot
wendig als Träger von Idealgütern zwangläufig  
mit den Sachgütern der W irtschaft verknüpft sind. 
Treffend hat der bisherige württem bergische Wirt
schaftsm inister Professor Dr. L e h n i g in einem 
Vor trage ausgeführt:

„ D e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  S ta a t  le h n t  z w a r  d a s  f rü 
h e r e  l ib e r a l is t i s c h e  f r e ie  S p ie l  d e r  K rä f te  a b , is t  a b e r  
k lu g  g e n u g , n ic h t  in  d a s  g e g e n te i l ig e  E x tr e m  zu  v e r 
fa l le n . E s  z e u g t  v o n  e in e r  u n v e r a n tw o r t l ic h e n  H a rm 
lo s ig k e i t ,  w e n n  m a n  e r n s t l ic h  d ie  A u f fa s s u n g  v e r t r i t t ,  
d a ß  e s  e in  g e s u n d e s  W ir ts c h a f ts le b e n  o h n e  E r tra g , 
a lso  o h n e  e in e  R e n te  g ib t .“

Die innere wie äußerliche Selbständigkeit, Frei
heit und L eistungsfähigkeit der Berufsarbeit kann 
nur da erhalten bleiben, wo für die Berufsausübung 
die unbedingt erforderliche ausreichende Lebens
grundlage gesichert ist und erhalten bleibt. Denn 
selbstverständlich ist auch die B e r u f s a u s 
ü b u n g  d e r  f r e i e n  g e i s t i g e n  B e r u f s 
t r ä g e r  —  wie die eines jeden Berufes —  auf die 
Sicherung des notwendigen Lebensunterhaltes, also 
auf Erwerb abgestellt, den ja auch der fest ange- 
stellte Staatsbeam te in Form seines Gehaltes nicht 
entbehren kann. K einesw egs wird hierdurch das 
für die Finanzbehörden als Beweis der „g e w  e r b- 
l i c h e n  T ä t i g k e i t “ f r e i b e r u f l i c h e r  A r 
b e i t  immer als Kriterium herangezogene Schlag
wort der „ B e t e i l i g u n g  a m  f r e i e n  w i r t 
s c h a f t l i c h e n  V e r k e h r “ als zutreffend fest
gestellt und somit die Zurechnung des Beamten 
zum Gewerbe gegeben. Zudem tritt unzweifelhaft 
diese Erwerbstätigkeit der freien geistigen  Be
rufe stark zurück gegenüber den höheren Pflich
ten ihres Berufes, sie darf nur das Mittel, nie 
aber der vornehmliche Zweck der Berufsarbeit 
sein und ist auch zumindest eingeschränkt und ge
regelt durch das Bestehen teils sogar staatlich an
erkannter, teils noch nicht staatlich anerkannter, 
sondern nur von ihren Fachverbänden aufgestell
ter, Gebührenordnungen. Die unbestechliche Sach
lichkeit der freiberuflichen Arbeit muß allem 
anderen vorangehen und voranstehen, nie darf 
freiberufliche Arbeit zu einem Gewerbe wer
den mit dem Zwecke, die Pflege der Idealgüter 
dem Erwerb von Sachgütern unterzuordnen. Es 
herrscht daher bei den freien geistigen Berufen 
durchaus keine Gewerbefreiheit in den Honoraren. 
Hierüber wachen bei denjenigen Freiberuflern, die 
eine staatlich anerkannte Gebührenordnung be
sitzen, besondere gesetzlich  anerkannte Berufs
kammern und deren strenge Ehrengerichtsbarkeit. 
Und trotz alledem wurden bisher die „f r e i e n B e -  
r u f e“ dem „ f r e i e n  G e w e r b  e“ in steuerlicher 
Hinsicht zugerechnet.

An dieser Steuermaßnahme ändert auch nichts 
die Tatsache, daß die Unternehmer (Gewerbetrei
bende) reine D i f f e r e n z v e r d i e n e r ,  während 
die Freiberufler lediglich H o n o r a r e m p f ä n -  
g e r sind, und zwar je nach ihrer besonderen 
Tätigkeit entweder „ E r f o l g s h o n o r a r “ (Pro
vision) oder „ L e i s t u n g s h o n o r a r “ erhalten. 
Unbestritten üben -die freien Berufsträger ein 
untrennbar verbundenes geistiges und soziales 
Kulturamt in „ s e l b s t ä n d i g e r  A r b e i t“ aus,
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was selbst das neue Reichs-Einkommensteuer- 
Gesetz vom 16. 10. 1934 in seinem § 18 trotz aller 
seiner steuerlichen Nüchternheit klar zugibt.

Diese Unterwerfung aller freien wissenschaft
lichen Berufe unter die Gewerbesteuer schließt 
aber eine große Gefahr in sich. Denn durch 
diese Unterwerfung wird ihre ganz besondere 
Eigenart bewußt übersehen, ja sogar vollkommen 
geleugnet. Fraglos werden jetzt so manche freien 
Berufsträger im harten Daseinskämpfe gezwungen, 
ihren Anspruch auf Honorierung ganz bewußt ihren 
Ehrenpflichten der Allgemeinheit gegenüber vor
anzustellen und letzten Endes durch einen schran
kenlosen Wettbewerb und durch Unterbietung für 
sich volle G e w e r b e f r e i h e i t  zu erlangen, also 
wirkliche Gewerbetreibende zu werden zum Scha
den der Berufsehre der freien Berufe.

Die bisherige fühlbare Lücke einer kurzen Be
griffsbestimmung des weitverzweigten „freien Be
rufes“ sucht Dr. M u e 11 e r5 in seiner Doktorarbeit 
auszufüllen, wenn er sagt:

„D er dem  fre ie n  B e ru fe  Z u g e h ö r ig e  is t  e in  s e lb 
s tä n d ig e r, k u ltu re ll  h o c h s te h e n d e r , v o rw ie g e n d  g e i 
stig  sch a ffen d e r Q u a l i tä ts a rb e i te r ,  d e r  s e in e n  U n te r 
h a lt e rw irb t  d u rch  e ig e n b e s tim m te  A rb e i t  im  D ie n s te  
w ec h se ln d e r A u f tra g g e b e r  u n d  d e s s e n  E r w e r b s s t r e 
ben  g e b u n d e n  is t d u rc h  e in e  h ö h e r e  e th is c h e , vom  
A llg em ein w o h l g e fo rd e r te  B e ru f s a n s e h a u u n g .“

Wird diese Begriffsbestimmung auch noch nicht 
allen freien Berufsarten vollkommen gerecht, so ist 
sie doch als ein erfreulicher Anfang auf diesem Ge
biete zu werten.

Den freien geistigen Berufen obliegt in der neu
zeitlichen W irtschaftsgestaltung eine ganz beson
ders bedeutungsvolle Aufgabe und an ihrer Tätig
keit ist das Allgemeinwohl in sehr starkem Maße 
interessiert. In allen zivilisierten Staaten zählen 
die freien Berufe mit zu den stärksten Säulen ihrer 
Kultur. Sehr treffend hat Dr. F e u c h t w a n g e  r° 
ausgeführt:

„W en n  d ie  f re ie n  B e ru fe  n ic h t d a  w ä re n ,  m ü ß te  m an  
s ie  e r f in d e n .“

Unleugbar fällt den freien Berufen die Aufgabe 
zu, Vermittler bzw. ehrliche Makler zu sein so
wohl zwischen der regelnden obrigkeitlichen Ge
walt und den Bürgern als auch zwischen Erzeu
gung und Verbrauch. Wo diese wichtige Aufgabe 
der freien Berufe verkannt wird und sie in ihrer 
freien Entwicklung künstlich unterdrückt oder 
auch nur gehemmt werden, ihre vermittelnde Tä
tigkeit durch ihre unabhängigen, vertrauenswür
digen und sachkundig-erfahrenen Berufsträger 
auszuüben, leidet die W irtschaft offensichtlich, ja, 
es können gefährliche Mißstände für sie auftreten. 
Ein ganz besonderes Charakteristikum des freien 
Berufsträgers ist es, daß ihm ausnahmslos das Pri-

5 D r. M u e l l e r ,  D ip l. V o lk s w ir t :  D ie  S e lb s th i l f e o rg a 
n isa tio n e n  d e r  f r e ie n  B e ru fe  u n d  ih r e  E in w irk u n g e n  a u f 
den  A rb e its p re is .  W ü rz b u rg  1931.

6 R e c h tsa n w a lt D r. F e u c h t w a n g e r :  D e r  S ta a t  u n d  
d ie  f re ie n  B e ru fe . S ta a ts a m t o d e r  S o z ia la m t. O s tp re u ß .
D ru c k e re i u n d  V e r la g s a n s ta l t  A .G ., K ö n ig s b e rg  i. P r .  — 
R e c h tsa n w a lt D r. F e u c h t w a n g e r  : D ie  f r e ie n  B e ru fe . 
V e rsu c h  e in e r  a l lg e m e in e n  K u ltu rw ir ts c h a f ts le h re ,  Miin 
chen  1922.

mal der Wahrung f r e m d e r  Interessen zukommt. 
In scharfem Gegensätze hierzu steht das Charakte
ristikum aller in der Erzeugung und Verteilung  
von Sachgütern tätigen Personen, bei denen unab
hängig davon, ob sie Arbeitgeber oder Arbeitneh
mer sind, die Wahrung e i g e n e r  Interessen das 
Primat besitzt. So bilden häufig die freien Berufs
träger gewissermaßen eine Z w i s c h e n s c h i c h t  
zwischen Kapital, Unternehmertum und W irtschaft 
auf der einen Seite und den Arbeitnehmern auf der 
anderen Seite —  mögen sie nun Kopf- oder Hand
arbeiter sein. Das Arbeitsgebiet der freien Berufe 
liegt entsprechend ihrer Struktur mitten zwischen 
dem amtlichen und dem gewerblichen A rbeitsge
biete und aus diesem Grunde kämpft das Lebens
schiff der freien Berufe schon seit vielen Jahr
zehnten den verzweifelten Existenzkampf zwi
schen der S c y l l a  der V e r s t a a t l i c h u n g  und 
der C h a r y b d i s  der V e r g e w e r b l i c h u n g .

Zum überwiegenden Teile ist auch nicht die Er
zeugung von S a c h g ü t e r n ,  sondern das Schaf
fen von K u l t u r -  u n d  I d e a l g ü t e r n  die Auf
gabe der freien geistigen Berufe, ihre Angehörigen  
sind also alles andere, als Gewerbetreibende im 
Sinne der RGewO wie beispielsweise die Hand
werker, Kaufleute, Unternehmer usw. es unbestrit
ten sind. Außerdem müssen als Grundlage dieser 
freiberuflichen Tätigkeit unbedingt vorhanden 
sein: Selbständigkeit gepaart mit einem hohen 
Verantwortungsgefühl und zweifelfreier Uneigen
nützigkeit. Daher können nur vertrauenswürdige 
und vertrauenerweckende Personen von hoher sitt
licher Auffassung und von zuverlässigem Charak
ter, die über sorgfältige fachliche Ausbildung und 
reiche praktische Erfahrungen verfügen, den An
forderungen eines freien geistigen Berufes gerecht 
werden. Nur bei ihnen ist die Sicherheit vorhan
den, daß sie die ihnen obliegenden Standes- und 
Pflichtbindungen freiwillig anerkennen und gew is
senhaft auf sich nehmen.

Der Vorsitzende der Sektion der freien geistigen  
Berufe im Zentralrat geistiger Arbeiter Oester
reichs und Präsident der Ingenieurkammer in 
Wien, Baurat Dr.-Ing. B a u e  r7, gibt eine gute zu
sammenfassende Begriffsbestimmung für das W e
sen der freien Berufe, wenn er ausführt:

„ D a s  W e s e n  d e r  f r e ie n  B e ru fe  k e n n z e ic h n e t  s ic h  a ls  
e in e  E rw e r b s tä t ig k e i t ,  g e w id m e t  d e r  B e f r ie d ig u n g  d e s  
B e d a r fe s  d e r  B e v ö lk e ru n g  a n  t r e u e m , v e r a n tw o r 
tu n g s b e w u ß te m  R a t u n d  f ü r s o rg l ic h e r ,  e h r l ic h e r  H ilfe  
in  a l le n  L e b e n s f ra g e n  u n d  -p ro b le m e n  (G e su n d h e it ,  
R e ch t, W ir ts c h a f t  u sw .) , s e lb s tä n d ig  u n d  u n a b h ä n g ig , 
v on  sa ch - u n d  fa c h k u n d ig  e r f a h re n e n ,  c h a ra k te rv o l le n  
u n d  s it t l ic h  h o c h s te h e n d e n  P e r s o n e n  a u s g e ü b t,  d ie  in  
F o rm  v o n  H o n o r a re n  e n t lo h n t  w ird .
S o w e it z u r  S ic h e ru n g  d e s  P u b l ik u m s  b e i  s a c h k u n 
d ig e m  R a t u n d  t r e u e r  H ilfe  d ie  E r w e r b s tä t ig k e i t  d e r  
f r e ie n  B e ru fe  g e s e tz lic h e  R e g e lu n g  e r f a h re n  h a t  u n d  
ih r  d a h e r  ö f fe n tl ic h - re c h tl ic h e  G e ltu n g  z u k o m m t, k a n n

7 B a u ra t  D r .-In g . B a u e r :  D ie  S te l lu n g  d e r  f r e ie n  B e 
ru fe  im  W ir ts c h a f ts le b e n . A m a lth e a -V e r la g , L e ip z ig -  
W ie n  1930. — B a u ra t  D r .-In g . B a u e r  : D a s  C h a o s im  
te c h n is c h e n  B e ru fsw e s e n . Z u r  F ra g e  d e r  B e ru f s a b g re n 
z u n g  z w is c h e n  In g e n ie u rk o n s u le n te n ,  A rc h i te k te n , B a u 
m e is te r n  u n d  B a u b e a m te n . Im  V e r la g  d e r  ö s te r r e ic h i 
sc h e n  M o n a tssc h r. f ü r  b i ld e n d e  K u n s t:  „ P ro f i l“ , W ie n  1933.
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s ie  n u r  a u f  G r u n d  e in e s  B e fä h ig u n g s n a c h w e is e s , d e r  
d u rc h  e in  Z e u g n is  ü b e r  e r fo lg r e ic h  a b s o lv ie r te  a k a 
d e m isc h e  S tu d ie n  u n d  h in r e ic h e n d e  P r a x i s  zu  e r b r i n 
g e n  is t ,  u n d  n u r  im  R a h m e n  s t r e n g e r  D is z ip lin ä r -V o r-  
s c h r i f te n  u n d  b ü r g e r l i c h e r  E h r e n g e r ic h t s b a r k e i t  a u s 
g e ü b t  w e r d e n .“

Sehr eingehend hat sich A n r a t h s 8 in seinem  
350 Seiten starken Buche mit dem gesam ten Pro
blem der freien wissenschaftlichen Berufe befaßt. 
Davon ausgehend, daß es gegenw ärtig keine 
„Stände“ oder „Berufsstände“ mehr gibt, sondern 
nur noch „Berufe, Berufsarten und Berufsgruppen“, 
faßt er die Berufe zusammen unter dem Begriff des 
„E r w e r b s  b e r u f e  s“, den er wieder unterteilt 
in zwei Gruppen. Die erste Gruppe sind die s e i  b- 
s t ä n d i g e n  unabhängigen Berufe, also die „Ge
werbe“ im weiteren Sinne. Die zweite Gruppe sind 
die u n s e l b s t ä n d i g e n  abhängigen Berufe, die 
er als „D i e n s t b e r u f e“ bezeichnet, und unter 
diese zw eite Gruppe reiht A n r a t h s  auch die 
„freien Berufe“ ein. Ich muß es mir versagen, 
mich mit dieser Eingruppierung hier näher zu be
fassen.

Trefflich hat der bereits genannte Dr. E v e r -  
1 i n g9 in seinen Rundfunkvorträgen über die freien 
Berufe auch deren Unentbehrlichkeit besonders 
hervorgehoben und ausgeführt:

„ D ie  f r e ie n  B e ru fe  s in d  S c h ö p fe r  u n d  T rä g e r  h o h e r  
K u l tu r g ü te r .  D a s  g ib t  ih n e n  b e s o n d e re  W e r te .  J e d e  
z w e c k d ie n lic h e  B e ru f s a r b e i t  h a t  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  
i h r e n  W e r t .  D as p la n m ä ß ig e  m e n s c h lic h e  H a n d e ln , 
S a c h g ü te r  zu  s c h a ffe n , zu  e r h a l te n  u n d  zu  v e r te i le n ,  
e r s c h e in t  je d e r m a n n  le b e n s n o tw e n d ig .  D a g e g e n  w e r 
d e n  d ie  S c h ö p fe r  u n d  T r ä g e r  d e r  I d e a lg ü te r  in  ih r e m  
W e r te  n ic h t  s te ts  r e c h t  e r k a n n t  u n d  g e b ü h r e n d  a n 
e r k a n n t .  M an  w e iß , d a ß  e in  V o lk  o h n e  S a c h g ü te r  
v e r h u n g e r t .  A b e r  m a n  s o ll te  a u c h  w is s e n , d a ß  e in  
V o lk  o h n e  I d e a lg ü te r  v e rk o m m t.  W e r  K u l tu r  w ill , 
m u ß  a u c h  d ie  K u l tu r g ü te r  w o lle n , u n d  u n te r  ih n e n  
d ü r f e n  d ie  f r e ie n  g e is t ig e n  B e ru fe  n ic h t  f e h le n . F r e ie  
A r b e i t  f r e i e r  M ä n n e r  im  g e is t ig e n  K u l tu r a m te  is t  
u n e n tb e h r l i c h .“

In seinem zweiten Rundfunkvortrag geht Dr. 
E v e r 1 i n g ferner ein auf die große Gefahr für 
unser gesam tes W irtschaftsleben, die eine un
weigerliche Folge ist der Unterdrückung und Ver
armung der freien Berufe besonders in der Zeit 
nach der Inflation. Es sei mir gestattet, auch diese 
wichtigen Ausführungen im W ortlaut hier wieder
zugeben.

„ G ro ß e  B e ru f s g e f a h r  f ü r  d ie  f r e ie n  B e ru fe  e n ts te h t  
d a r a u s ,  d a ß  d e r  E r w e r b  von  S a c h g ü te rn , d e r  n u r  a ls  
M itte l f ü r  d ie  B e ru f s a r b e i t  e r s t r e b t  w e r d e n  d a r f ,  a ls  
i h r  Z w e c k  e r s c h e in t .  P ro f .  A d o lf  W e b e r  h a t  d a s  in 
s e in e r  d r a s t is c h e n  S p ra c h e  so  a u s g e d rü c k t :  „ E in  G e 
l e h r t e r  o d e r  e in  K ü n s tle r ,  d e r  a u f  G e ld  a u s g e h t ,  w ird  
e in  L u m p , u n d  e in  A rz t  o d e r  R e c h ts a n w a lt ,  d e r  d a s  in  
e r s t e r  L in ie  tu t , k o m m t d e m  le ic h t  s e h r  n a h e .“ D a 
m it w ir d  e n ts p re c h e n d  d e m  W e s e n  d e r  f r e ib e r u f 
lic h e n  K u l tu r a u fg a b e  s c h a r f  b e to n t,  d a ß  s ie  n u r  d u rc h  
d ie  S a c h lic h k e it  d e r  A rb e i t  b e w ä h r t  w e r d e n  k a n n ,  
d ie  d e m  B e ru fsz w e c k  d ie n t  u n d  d ie  B e ru f s e h r e  k e n n t ,

8 A n r a t h s ,  R A  a m  O L G  D ü s s e ld o r f :  D a s  W e s e n  d e r  
s o g e n a n n te n  f r e ie n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru fe . H . H o ch , 
D ü s s e ld o r f  1930.

9 D r. E  v e r  1 i n  g :  a. a . 0 .

a b e r  v e r le tz t  w ir d  d u rc h  f a ls c h e n  E h rg e iz  u n d  p flic h t
v e rg e s s e n e  G e ld g ie r .  D ie  v e r d e r b e n  d e n  f r e ie n  g e i
s t ig e n  B e ru f  d u rc h  U n f r e ih e i t  u n d  U n g e is t  u n d  füh
r e n  zu  b e z a h l te r  U e b e r z e u g u n g  u n d  v e r fä ls c h te r  
W a h r h e i t ,  a lso  zu  k u l tu r w id r ig e n ,  n ic h t  k u l tu r e rh a l 
te n d e n  M ä ch ten .
D ie s e  G e fa h r , d a ß  G e ld e r w e r b  d ie  G e is te sa rb e it  
s c h ä d ig t ,  i s t  in  u n s e r e r  k a p i ta l i s t i s c h e n  G e se llsc h a f ts 
o r d n u n g  u m  so  g r ö ß e r ,  w e il  d e n  T r ä g e r n  d e r  fre ien  
B e ru fe  d u rc h  V e r m ö g e n s v e r lu s t  e in e  f r ü h e r  vielfach  
v o r h a n d e n e  D a s e in s g r u n d la g e  g e r a u b t  w o rd e n  ist. 
M it d e m  R e n te n e in k o m m e n  is t  d ie  S ic h e rh e i t  und 
S a c h l ic h k e i t  d e r  k u l tu r e l l e n  B e ru f s a r b e i t  v ie lfa c h  v er
lo r e n g e g a n g e n .  F a ls c h e  A b h ä n g ig k e i t  d ro h t ,  w o in
n e r e  F r e ih e i t  g e b o te n  is t . D a s  G e w in n s tre b e n  ver
m in d e r t  o d e r  v e r n ic h te t  d ie  K u l tu r le is tu n g e n .  W ir 
w o lle n  u n d  k ö n n e n  n ic h t  f e s ts te l le n ,  w ie  w e it  in n e r
h a lb  d e r  h e u t ig e n  f r e ie n  B e ru fe  e in  u n z u lä s s ig e r  E r
w e rb s s in n  d ie  s to lz e  S o n d e r s te l lu n g  d ie s e r  K u ltu r
sc h ic h t g e s c h ä d ig t  h a t .  E in e  S ta t i s t ik  d e r  g u te n  Ge
s in n u n g  is t  n o c h  s c h w ie r ig e r  a ls  e in e  S ta t is t ik  der 
g u te n  B e g a b u n g , d ie  b e id e  l e id e r  n ic h t  s te ts  mitein
a n d e r  v e r b u n d e n  s in d . A u s s c h re i tu n g e n  w e r d e n  leicht 
v e r a l lg e m e in e r t .  D ie  s c h w e ig e n d  u n d  t r e u l ic h  geübte 
P f l ic h te r fü l lu n g  w ir d  ö ffe n tlic h  w e i t  w e n ig e r  b e a c h te t 
a ls  d e r  u n a n g e n e h m  a u f fa l le n d e  M iß b ra u c h . D ie  f r e i 
e n  B e ru fe  h a b e n  d ie  e r n s te  A u fg a b e , s c h ä d ig e n d e n  
A u s s c h re i tu n g e n  m it a l le n  M itte ln , d ie  ih n e n  z u r  V e r 
fü g u n g  s te h e n , e n tg e g e n z u t r e te n .  D ie  S a c h g ü te r  sc h a f
fe n d e n  E rw e r b s s tä n d e  a b e r  m u ß  m a n  d a r a n  e r in n e rn , 
d a ß  d e r  M iß b ra u c h  d e n  G e b ra u c h  n ic h t  a u fh e b t .  W e
g e n  d e s  o f fe n k u n d ig e n , h ie  u n d  d a  h e rv o r tre te n d e n , 
d a s  W e s e n  d e r  f r e ie n  B e ru fe  s c h ä d ig e n d e n ,  unge
b ü h r l ic h e n  S tre b e n s ,  G e ld e r w e r b  z u m  B e ru fszw eck  zu 
m a c h e n , n u n  d ie  g a n z e  S o n d e r s te l lu n g  d e r  f re ie n  Be
ru fe  zu  b e k ä m p fe n  u n d  ih r e  E ig e n a r t  zu  beseitigen , 
is t  e in  s e h r  b e d e n k l ic h e s  U n te r n e h m e n . N eh m e n  Staat 
u n d  G e s e lls c h a f t  k e in e  R ü c k s ic h t m e h r  a u f  d a s  w ahre 
W e se n  u n d  d e n  g ro ß e n  W e r t  d e r  f r e ie n  g e is tig e n  Be
ru fe , d a n n  w e r d e n  s c h lie ß lic h  b e i  d e n  B eru fsträg e rn  
d ie  R ü c k s ic h te n  u n d  H e m m u n g e n  g a n z  b e s e i t ig t .  Dann 
su c h e n  d ie  f r e ie n  B e ru f e  e n tw e d e r  i h r  H e il  im  An
g e s te l l te n v e rh ä l tn is  o d e r  B e a m te n s ta n d  o d e r  s ie  wer
d e n  zu  e in e m  G e w e rb e ,  d a s  d ie  P f le g e  d e r  Idealgütet 
d e m  E r w e r b  v o n  S a c h g ü te rn  u n te r o r d n e t .  D as aber 
h e iß t  d ie  K u l tu r  g e f ä h r d e n  u n d  u n e r s e tz l ic h e  Lebend- 
w e r te  v e r n ic h te n .“

Die R e i c h s b e t r i e b s g e m e i n s c h a f t XIII: 
„ F r e i e  B e r u f  e“ in der Deutschen Arbeitsfront 
wird sich vornehmlich auf den verschiedensten 
Gebieten für die freien Berufe besonders segens- 
i eich auswirken wie beispielsw eise auf den Gebie
ten der künftigen gesam ten Gesetzgebung und 
Rechtsprechung einschließlich aller steuerrecht- 
lichen Fragen, der Errichtung allgem ein zu befol
gender reichsgesetzlicher Gebührenordnungen für 
alle freien Berufsarten, der gesetzlichen Behin
derung unlauteren W ettbewerbs, der Schaffung 
gesetzlich geschützter Berufsbezeiehnungen und 
der gesetzlich gesicherten Abgrenzung der Berufs
ausübung durch B e r u f s o r d n u n g e n  und der
gleichen mehr. Das Dritte Reich hat auch in die
ser wichtigen Frage bahnbrechend und zielweisemd 
den W eg beschritten. Hierdurch ist gleichzeitig 
eine ganz klare Anerkennung der g r o ß e n  B e 
d e  u t u n g d e r f r e i e n B e r u f e für das gesamte
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Staats- und W irtschaftsleben durch die Organi
sation der neuzeitlichen nationalsozialistischen  
Wirtschaft ausgesprochen.

Im Spiegel der Zeiischriften
In  d e n  u n s e l ig e n  J a h r e n  d e r  I r r w e g e  u n d  W ir ru n g e n  

nach  d em  K r ie g e , a ls  d e r  M a te r ia l is m u s  s ic h  r ü s te te ,  
se in e  a l lg e m e in e  H e r r s c h a f t  in  D e u ts c h la n d  a n z u tr e te n ,  
als auch  im  te c h n is c h e n  B e ru f s k re is e  d e r  M a te r ia l is m u s  
fo rtsc h re ite n d  d ie  B e ru f s t r ä g e r  in  s e in e n  B a n n  sc h lu g , 
da  n ah m en  d ie  In g e n ik  u n d  d a s  In g e n ie u rs c h a f fe n ,  d ie  
T echn ik , e in e  z w ie s p ä lt ig e  S te l lu n g  im  a l lg e m e in e n  B e 
w u ß tse in  e in . D en  e in e n  w a r  s ie  n u r  e in  M itte l zum  
m a te r ie lle n  E rw e rb , d e n  a n d e r e n  d ie  U rs a c h e  a l le s  B ö 
sen , u n d  w ie d e r  a n d e re  s a h e n  in  ih r  d ie  P e i ts c h e  d e s  
S k la v e n h a lte rs  u n d  d e n  V e r n ic h te r  d e r  K u ltu r .

In  d ie s e r  Z e it g a b  d e r  V e rb a n d  D e u ts c h e r  D ip lo m -In 
g e n ie u re  s e in e r  Z e its c h r if t  d e n  O b e r ti te l  „ T e c h n i k  
u n d  K  u  1 1 u  r “ , u n te r  d e m  s ie  n u n m e h r  s e i t  d e m  13. 
J a h rg a n g  (1922) e rs c h e in t . D ie s e  M a ß n a h m e  w a r  m e h r  
a ls  e in e  N a m en sg eb u n g , s ie  b e d e u te te  d ie  ö ffe n tlic h e  
D o k u m e n tie ru n g  e in e s  P ro g ra m m e s .  Z w a r  h a t te n  in  d en  
v o rh e rg e g a n g e n e n  12 J a h rg ä n g e n  d ie  a l lg e m e in e n  G e 
s ic h tsp u n k te  d e r  In g e n ik  u n d  d e s  in g e n is c h e n  S ch a ffe n s  
sow ie d ie  G re n z g e b ie te  d e r  T e c h n ik  u n d  d a m it  d ie  Z u 
sa m m e n h än g e  m it d e r  G e s a m tk u l tu r  e in e n  n ic h t  g e r in 
gen R aum  e in g e n o m m e n . A b e r  n u n m e h r  s o llte  — d em  
um  sich  g re ife n d e n  K u ltu rp e s s im is m u s  b e w u ß t  e in e n  
K u ltu ro p tim ism u s e n tg e g e n s te l le n d  — g e r a d e  d a s  K u l tu r 
p ro b lem  in  b ezu g  a u f  d a s  T e c h n ik p ro b le m  in  d e n  V o r 
d e rg ru n d  g e s te llt w e rd e n , u m  d ie  Z u s a m m e n h ä n g e  zu 
e rfo rsc h en  u n d  d ie  g e w o n n e n e n  E rk e n n tn is s e  zu  v e r 
b re ite n .

D am als b esch ä ftig te  m an  sich  in  d e r  A llg e m e in h e i t  so 
g u t w ie  n ich t m it d e m  K u l t u r - T e c h n i k - P r o -  
b l e m ;  u n d  wo es g e sc h a h , d a  s te l l te  m a n  s ic h  „ n e g a t iv “ 
dazu  ein . Mit so lc h e r  E in s te l lu n g  v e rb u n d e n  w a r  s te ts  
e in e  G erin g sc h ä tz u n g  d e r  T e c h n ik , d ie  s ic h  n a tü r l ic h e r 
w eise  au f d en  T rä g e r  d e r s e lb e n , d e n  I n g e n ie u r  ü b e r 
tru g . D e r K re is  je n e r  M enschen , d ie  s ic h  „ p o s i tiv “ m it 
dem  P ro b le m  b e fa ß te n , w a r  s e h r  k le in , u n d  ih m  fe h lte  
auch  d as S p ra c h ro h r . D ie  F a c h p re s s e  d e s  te c h n is c h e n  
B e ru fsk re ise s  h a t te  a n d e re n  A u fg a b e n  zu d ie n e n  u n d  s ie  
sp e z ia lis ie r te  sich  im m e r  s tä r k e r ;  d ie  T a g e s z e itu n g  h a t te  
w en ig  o d e r  k e in  In te re s s e  am  te c h n is c h e n  S ch a ffe n  u n d  
an d iesen  Z u sa m m e n h ä n g e n .

S eitdem  h a t  sich  „ T e c h n ik  u n d  K u l tu r “ d e r  A u fg a b e  
gew idm et, d as „ P ro b le m  T e c h n ik “ zu  e r fo r s c h e n  u n d  d ie  
E rk en n tn is  zu  v e r b re ite n  u n d  zu  v e r t ie fe n ,  d a ß  d ie  T e c h 
nik n ich t k u ltu rfe in d lic h , d a ß  s ie  n ic h t  e in  u n a b w e n d 
b a res  Sch icksal d e r  M e n sc h h e it is t , s o n d e rn  — r ic h tig  
e in g esch ä tz t u n d  e in g e s e tz t  — e in e n  w e s e n tl ic h e n  B e 
s tan d te il d e r  g e s a m te n  K u l tu r a r b e i t  b i ld e t ;  d ie s e  n u n 
m eh r 1 5 jäh rig e  A rb e i t  is t  n ic h t  o h n e  F rü c h te  g e b l ie b e n :  
in w a c h se n d e r  Z a h l h a b e n  s ic h  in  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  
B e ru fsk re ise n  A u to re n  m it d ie s e n  F ra g e n  b e fa ß t , u n d  
h eu te  is t  sch o n  e in e  u m fa n g re ic h e  L i t e r a tu r  ü b e r  d a s  
G eb ie t „ K u ltu r  u n d  T e c h n ik “ v o rh a n d e n . A b e r  a u c h  in  
d e r  b r e i te r e n  O e ffe n tlic h k e it  b e g in n t  m a n , sich  m it  d ie 
sen  F ra g e n  zu b e fa s s e n . E in  t r e f f e n d e s  B e is p ie l  d a fü r  
ist e in  S o n d e rh e f t  „ L a n d s c h a f t  u n d  T e c h n i  k “ , 
d as d ie l  „ S ü d d e u t s c h e n  M o n a t s h e f t e “ h e r a u s 

i S ü d d e u tsc h e  M o n a tsh e f te  83 (1936), H eft 10, J u l i  1936. 
M ü n ch en : V e r la g  S ü d d e u ts c h e  M o n a tsh e f te  G .m .b .H . 
E in z e lh e ft RM 1,50, v ie r te l jä h r l ic h  4,05 RM.

g e b ra c h t  h a b e n .  H ie r  b e h a n d e l t  M a n f r e d  S c h r ö t e r ,  
d e r  u n s e r e n  L e s e r n  n ic h t  u n b e k a n n t  is t ,  d a s  P ro b le m  
„ T e c h n ik  — M en sch  — N a tu r “ , H a n s  P f l u g  z e ig t  d ie  
M ö g lich k e it d e r  H a r m o n is ie r u n g  v o n  „ N a tu r la n d s c h a f t  — 
K u ltu r la n d s c h a f t  — M a sc h in e n la n d s c h a f t“ , E d i t h  
E b e r s  v e r s u c h t  d a s  P ro b le m  „ L a n d s c h a f t ,  S e e le  u n d  
T e c h n ik “ zu  k lä r e n .  D a s  a k tu e l le  T h e m a  „ N a tu r ,  T e c h 
n ik  u n d  d e r  d e u ts c h e  S t r a ß e n b a u “ is t  v o n  A l w i n  S e i 
f e r t  b e h a n d e l t ,  d e r  in  d e r  b i s h e r ig e n  E n tw ic k lu n g  d e r  
T e c h n ik  d ie  N a tu r v e r b u n d e n h e i t  v e r m iß t  u n d  es  d ie s e r  
U rsa c h e  z u s c h re ib t ,  d a ß  s ie  d e r  „ u n b e w u ß te n  k ü n s t le 
r isc h e n  E in fü h lu n g “ e n tb e h r t ;  d ie  „ S t r a ß e n  d e s  F ü h r e r s “ 
e r b r in g e n  d e n  B e w e is , d a ß  d ie s  n ic h t  zu  s e in  b r a u c h e ;  
d e r  T e c h n ik e r  f in d e  h i e r  w ie d e r  d e n  W e g  z u rü c k  z u r  N a
tu r .  S c h lie ß lic h  z e ig t  W e r n e r  L i n d n e r  in  s e in e m  
A u fsa tz  „ N a tu rs c h u tz  u n d  I n g e n ie u r b a u “ a n  B e is p ie le n  
u n d  G e g e n b e is p ie le n , d a ß  d ie  V e r b u n d e n h e i t  b e id e r  
d u rc h a u s  e r z ie lb a r  ist.

*

S ch o n  f r ü h e r  w u r d e  h i e r 2 d a r a u f  h in g e w ie s e n , d a ß  
W i r t s c h a f t l i c h k e i t  u n d  R a t i o n a l i s i e r u n g  
im  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a t  e rh ö h te  B e d e u tu n g  
h a b e n , a b e r  s e lb s tv e r s tä n d l ic h  u n te r  a n d e r e m  G e s ic h ts 
w in k e l zu  s e h e n  u n d  in  d ie  W irk l ic h k e i t  u m z u s e tz e n  sin d  
a ls  in  d e r  v e r f lo s s e n e n  E p o ch e . U e b e r  d ie s e  „ N a t i o n a l 
s o z i a l i s t i s c h e  R a t i o n a l i s i e r u n g “ v e r b r e i 
te te  s ic h  a u f s c h lu ß re ic h  d e r  L e i te r  d e r  K o m m iss io n  fü r  
W ir ts c h a f ts p o li t ik  d e r  N S D A P , B e r n h a r d  K ö h l e r ,  
i n3 d e r  „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  O r g a n i s a t i o n “ 
(„ Z fü rO “ ). M it a l le r  D e u t l ic h k e i t  z e ig t d e r  V e r fa s s e r  
a u f , d a ß  „ d ie  F o rd e ru n g  n a c h  e in e r  d u r c h g re if e n d e n  
R a t i o n a l i s i e r u n g  d e r  V o l k s w i r t s c h a f t ,  
a n g e fa n g e n  v o n  d e n  G ru n d g e d a n k e n  i h r e r  G e s a m tle n 
k u n g  b is  zu  ih r e n  le tz te n  E in z e lv o rg ä n g e n  im  K le in s t
b e t r ie b  u n d  im  H a u s h a l t  v on  A n fa n g  a n  h in t e r  d e n  A n 
g r if f e n  s ta n d “ , d ie  d e r  N a tio n a ls o z ia l ism u s  g e g e n  d ie  
W ir ts c h a f ts fü h ru n g  d e s  ü b e r w u n d e n e n  S y s te m s  r ic h te te .  
U n d  a l le n  G e g n e rn  u n d  Z w e if le rn , so w o h l von  „ k a p i ta 
l is t is c h e r  S e i te “ w ie  d e n  „ n o c h  r e c h t  z a h lr e ic h e n  H a ib 
u n d  Z w e id r i t te lm a r x is te n “ s a g t  e r :  „ D e r  r a d ik a l s te  S o
z ia l ism u s  m a c h t d ie  b e s te  W ir ts c h a f t ,  u n d  n u r  d ie  a l l e r 
g e w is s e n h a f te s te  W ir ts c h a f ts ü b e r le g u n g  d ie n t  d e m  S o 
z ia l is m u s “ . G e g e n ü b e r  g e w is se n  B e d e n k e n , d a ß  e in e  
„ n e u e  R a tio n a l i s ie ru n g s p e r io d e “ im  A n zu g  s e i , d ie  d ie  
A rb e i ts b e d in g u n g e n  o d e r  d ie  A rb e i ts p lä tz e  g e f ä h rd e n  
k ö n n e , s e i  k la r z u s te l le n ,  d a ß  d a s  G e s c h e h e n  in  d e n  J a h 
r e n  1925/1926, d e m  m a n  d e n  N a m e n  „ R a t io n a li s ie r u n g “ 
g e g e b e n  h a b e , g a r  k e in e  „ R a t io n a lis ie ru n g s w e lle “ g e 
w e se n  s e i ;  e s  w a r  „ k e in  V o rd r in g e n  w ir ts c h a f t l ic h e r  
V e rn u n f t  u n d  Z w e c k m ä ß ig k e it ,  s o n d e rn  e in e  S tu rm f lu t  
w ir ts c h a f t l ic h e r  U n v e rn u n f t“ . D ie s e r  P e r io d e  h a b e  d ie  
ü b e r  d e r  „ W ir ts c h a f ts v e rn u n f t  d e s  B e t r ie b s fü h r e r s “ s te 
h e n d e  „ h ö h e re  W ir ts c h a f ts v e rn u n f t ,  n ä m lic h  d ie  d e r  so 
z ia l is t is c h e n  W ir ts c h a f t“ , g e fe h lt . H e u te  lä g e n  d ie  D in g e  
d e s h a lb  g ru n d s ä tz l ic h  a n d e r s ;  u n s e r e  h e u t ig e  V o l k s 
w ir ts c h a f t  b r a u c h e  u n d  v e r la n g e  in fo lg e  i h r e r  p o li t is c h e n  
F ü h ru n g  m e h r  u n d  im m e r  m e h r  A r b e i t s k r ä f te ;  u n d  
w e n n  e in e  R a tio n a l is ie ru n g  in  e in e m  B e tr ie b e  z u r  V e r 
m in d e ru n g  v o n  A r b e i t s k r ä f te n  fü h re ,  so  b e d e u te  d a s  
k e in e  G e fa h r  m e h r , d a  F re is e tz u n g  v o n  A rb e i ts k r ä f te n

2 T e c h n ik  u n d  K u ltu r  27 (1936) 1 0 2 - 1 0 5 ;  1 0 6 -1 0 7 .
3 H e ra u s g e g e b e n  v o n  d e r  „ G e s e llsc h a f t  fü r  O rg a n i

s a t io n  E .V .“ , B e r l in  W  30 ( „ Z f ü r O “ ), H e ft 5 v on  25. M ai 
1936. — B e r l in  W  30. V e r la g  fü r  O rg a n is a t io n s -S c h r if te n  
G m b H . — E in z e lh e i t  3,50 RM, v ie r te l jä h r l ic h  6,90 RM, 
jä h r l ic h  2 5 , -  RM.
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im  Z u g e  e in e r  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  R a t io n a l i s ie ru n g  n u r  
d a n n  s ta t t f in d e n  d ü r fe ,  w e n n  „ d ie  a n  e in e r  S te lle  e n t 
b e h r l ic h e n  A r b e i t s k r ä f te  a n  e in e r  a n d e r e n  S te l le  g e ru fe n  
w e r d e n “ . A lle rd in g s ,  V o ra u s s e tz u n g  s e i  im m e r ,  d a ß  d ie  
W ir ts c h a f ts fü h ru n g  „ W ir ts c h a f ts f ü h r u n g  e in e s  V o l k e s ,  
d a s  h e iß t  so z ia l is t is c h  i s t “ . Im  ü b r ig e n :  u n g e h e u e r  z a h l
re ic h  s e ie n  d ie  G e le g e n h e ite n  z u r  V e r h ü tu n g  v o n  V e r 
lu s te n , so  d a ß  B e tr ie b s fü h r e r  u n d  j e d e r m a n n ,  d e r  a n  
i r g e n d e in e r  S te l le  in  d e r  V o lk s w ir ts c h a f ts fü h ru n g  s te h t,  
a n  e in e m  h ö h e r e n  N u tz e f fe k t d e r  d e u ts c h e n  V o lk s w ir t 
s c h a ft m i la rb e i te n  k ö n n e :  „ D e r  H u n d e r t ta g e k a m p f  d e r  
G e s e lls c h a f t  ■ fü r  O rg a n is a t io n  v o r  a n d e r th a lb  J a h r e n  h a t  
ja  n u r  g le ic h s a m  d e n  G o n g s c h la g  b e d e u te t ,  d e r  e in e  u n 
a b s e h b a r e  u n d  e in d r in g l ic h e  A r b e i t  e in le i t e t“ . D en  
w e s e n h a f te n  U n te r s c h ie d  a b e r  z w is c h e n  d e m  f r ü h e r e n  
u n d  d e m  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  B e g rif f  d e r  R a t io n a l i s ie 
r u n g  f a ß t  B . K ö h l e r  in  d e n  p r ä g n a n te n  S ä tz e n :  „ D ie  
b i s h e r ig e  A u f fa s s u n g  g in g  v o n  d e m  G e d a n k e n  a u s , d a ß  
d ie  R a t io n a l i s ie ru n g  d e r  B e q u e m lic h k e i t  d e r  M e n sch en  
zu  d ie n e n  h a b e  . . .  D ie  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  R a tio n a l i 
s i e r u n g  g la u b t  n ic h t  d a r a n ,  d a ß  d e r  M en sch  b e s s e r  a r 
b e i te t ,  w e n n  e r  n ic h t  zu  d e n k e n  b r a u c h t . . .  S ie  se tz t  
n ic h t  v o ra u s ,  d a ß  d e r  M en sch  a m  lie b s te n  m ö g lic h s t w e 
n ig  a r b e i t e t ,  s o n d e rn  d a s  e r  a m  l ie b s te n  m ö g lic h s t  g u t 
a r b e i t e t . . . “  So s e i  d ie  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e  R a t io n a l i 
s i e r u n g  a u c h  e in  S tü c k  B e f r e iu n g s k a m p f ,  d ie  A u s d e h 
n u n g  d e r  m e n s c h l i c h e n  H e r r s c h a f t  ü b e r  
K r a f t  u n d  S t o f f ,  s e i  g le ic h z e i t ig  h ö h e r e  W ir ts c h a f t 
l ic h k e i t  u n d  h ö h e r e  K u l t u r !

*

In  d e r  ö f fe n tl ic h e n  E r ö r t e r u n g  n im m t d ie  F ra g e  d e s  
N a c h w u c h s e s  a n  F a c h a r b e i t e r n  e in e n  b r e i t e n  
R a u m  e in ;  e s  w e r d e n  d ie  G rü n d e  u n te r s u c h t ,  d ie  zu  d e m  
o f fe n s ic h tl ic h e n  M a n g e l g e f ü h r t  h a b e n  u n d  W e g e  g e s u c h t, 
u n i d ie s e n  im m e r  s t ä r k e r  f ü h lb a re n  M iß s ta n d  zu  b e h e b e n .  
D a b e i k a n n  m a n  f e s ts te l le n ,  d a ß  d ie  B e tr a c h tu n g s w e is e  
d e r  F r a g e  im  w e s e n t l ic h e n  v o m  s o z ia le n  u n d  w ir t s c h a f t 
l ic h e n  S ta n d p u n k t  a u s  e r fo lg t ,  n a m e n t l ic h  im  H in b lic k  a u f 
d ie  ja  b e s o n d e r s  v o r d r in g l ic h e  A u s fu h r  v o n  Q u a l i tä ts 
e r z e u g n is s e n .  A b e r  d ie  F r a g e  d e s  F a c h a r b e i te r n a c h w u c h 
se s  h a t  e in e  b e s o n d e re  B e d e u tu n g  f ü r  d ie  W e h r k r a f t ,  
w o ra u f  D r . P . R u p r e c h t  e in e r  V e r ö f f e n t l ic h u n g :  „ D ie  
B e d e u tu n g  d e r  L e h r l in g s a u s b i ld u n g  im  H a n d w e r k  fü r  d ie  
W e h r k r a f t“ in  d e n 4 „ W i r t s c h a f t s - N a c h r i c h t e n “ 
d a n k e n s w e r te r  W e is e  e in d r in g lic h  h in w e is t .  D e r  K r ie g  
u n s e r e r  Z e it  w e r d e  g le ic h z e i t ig  m i l i tä r is c h  u n d  w ir t s c h a f t 
lic h  g e fü h r t ,  u n d  d e r  W e l tk r ie g  h a t  sc h o n  g e z e ig t ,  d a ß  zu 
d e n  b e s t im m e n d e n  F a k to r e n :  g e is t ig e  u n d  k ö r p e r l ic h e  
S tä r k e  d e r  B e v ö lk e ru n g  u n d  F in a n z k r a f t  no ch  d e r  B e sitz  
a n  R o h s to ffe n  u n d  d ie  Z a h l d e r  v o r h a n d e n e n  F a c h a r b e i t e r  
h in z u k o m m e n . In z w is c h e n  h a t  d ie  T e c h n is ie ru n g  d e r  
K r ie g s f ü h ru n g  e r h e b l ic h e  F o r t s c h r i t t e  g e m a c h t, w e s h a lb  
d e r  v ie lfa c h  a u s  h a n d w e r k l ic h e r  L e h re  h e r v o rg e h e n d e  
F a c h a r b e i t e r  e in e  n o c h  g r ö ß e re  B e d e u tu n g  fü r  d ie  W e h r 
k r a f t  g e w in n t :  „ e r  is t  je tz t  f ü r  d ie  A u f s te l lu n g  e in e r  
W e h rm a c h t  u n d  d ie  K r ie g fü h r u n g  n ic h t  n u r  e b e n s o  w ic h 
t ig  w ie  f in a n z ie l le  S tä r k e  u n d  d e r  B e s itz  v o n  K r ie g s r o h 
s to ffe n , s o n d e rn ,  w ie  m a n  g e r a d e z u  s a g e n  k a n n ,  w ie  d e r  
k ä m p fe n d e  S o ld a t , d e n n  o h n e  F a c h a r b e i t e r  is t  e s  im  
K r ie g e  n ic h t  m ö g lic h , d ie  h e u t ig e n  K r ie g s w e r k z e u g e  an  
d e r  F ro n t  v e rw e n d u n g s fä h ig  zu  e r h a l t e n  o d e r  d e r e n  V e r 
lu s te  zu  e r g ä n z e n “ . D a ß  s e lb s t  in  h o c h in d u s tr ie l le n  L ä n 

4 W ir ts c h a f ts -N a c h r ic h te n  d e s  B u n d e s  fü r  N a t io n a lw ir t 
sc h a f t  u n d  W e rk s g e m e in s e h a f t ,  B e r l in  W  57. — H a lb 
m o n a ts s c h r i f t ,  12. J a h r g a n g ,  N r. 15 v o m  1. A u g u s t  1936.

d e r n  F a c h a r b e i t e r  s c h w e r  zu  b e s c h a f fe n  s in d , z e ig e n  d ie  
V o rg ä n g e  in  E n g la n d , d a s  b e i  s e in e r  A u f rü s tu n g  h i e r  b e 
s o n d e re  S c h w ie r ig k e i te n  h a t ;  im  K r ie g s f ä l le  l ie g e n  d ie  
D in g e  a b e r  n o ch  w e i t  s c h w ie r ig e r .  D e n n :  „ w ä h r e n d  m an 
n ä m lic h  f r ü h e r  d ie  te c h n is c h e  K r i e g s a u s r ü s tu n g  fü r  d ie  
g e s a m te  m o b ile  W e h rm a c h t  b e r e i t s  im  F r ie d e n  b e r e i t 
g e le g t  h a t ,  i s t  m a n  je tz t  in fo lg e  d e r  s c h n e l le n  F o r ts c h r i tte  
d e r  W a f fe n te c h n ik  d a z u  ü b e r g e g a n g e n ,  n u r  d ie  S tam ni- 
t r u p p e n te i le  te c h n is c h  a u f  d e r  H ö h e  zu  h a l te n ,  a l le s  a n 
d e r e  M a te r ia l  je d o c h  w e g e n  d e r  G e fa h r  d e r  V e ra ltu n g  
e r s t  b e i  K r ie g s g e f a h r  zu  b e s c h a f fe n  u n d  d ie  In d u s tr ie  
sc h o n  im  F r ie d e n  fü r  d ie s e  M a s s e n h e rs te l lu n g  zu  o rg a n i
s i e r e n “ . D a m it  w e r d e n  n ic h t  n u r  s e h r  v ie le  F a c h a rb e i te r  
fü r  d ie  u n m i t t e lb a r e  W e h r w ir ts c h a f t  e r fo r d e r l ic h ,  so n d e rn  
a u c h  fü r  d ie  M a s c h in e n in d u s tr ie ,  d ie  fü r  d e n  E rs a tz  der 
M a sc h in e n  d e r  W e h r w ir ts c h a f t  zu  so rg e n  h a t ,  d ie  info lge 
d e r  f o rc ie r te n  A r b e i t  ( 2 4 s tü n d ig e  A rb e i t s z e i t )  e in e m  s ta r 
k e n  V e r s c h le iß  u n te r w o r f e n  s in d . D a s  H a n d w e r k  h a t  d es
h a lb  d ie  w ic h t ig e  A u fg a b e , f ü r  d ie  H e r a n b i ld u n g  eines 
tü c h t ig e n  F a c h a r b e i te r n a c h w u c h s e s  m itz u s o rg e n . Die 
L e h r l in g s a u s b i ld u n g  im  H a n d w e r k  e r h ä l t  e in e  B edeu tung , 
d ie  d e r  R e k ru te n a u s b i ld u n g  d e r  W e h rm a c h t  gleich
k o m m t. „ D a r a u s  fo lg t w ie d e r ,  d a ß  j e d e r  H a n d w e rk s 
m e is te r  n ic h t  n u r  d a s  R e c h t, s o n d e rn  a u c h  d ie  P f l ic h t  hat, 
s e in e  F a c h k e n n tn is s e  d e m  V a te r la n d e  d a d u rc h  d ie n s tb a r  
zu  m a c h e n , d a ß  e r  L e h r l in g e  in  s e in e n  B e tr ie b  e in s te ll t ,  
s o w e it  d ie s e r  e s  z u lä ß t .“

Der höhere  
bautechnische Verwaltungsdienst

U e b e r  d a s  am  16. J u l i  1936 e r la s s e n e  G e s e t z  über 
d ie  B e f ä h i g u n g  z u m  h ö h e r e n  b a u t e c h 
n i s c h e n  V e r w a l t u n g s d i e n s t  is t  h i e r 4 ausfüh r
lic h  b e r ic h te t  w o rd e n .  A m  4. A u g u s t  1936 h a t2 der 
R e ic h s v e r k e h r s m in is te r  e in e  „ E r s t e  V e r o r d n u n g  
ü b e r  d i e  A u s b i l d u n g  u n d  P r ü f u n g  f ü r  d e n  
h ö h e r e n  b a u t e c h n i s c h e n  V e r w a l t u n g s 
d i e n s t “ a u f  G r u n d  d e s  A r t ik e ls  I I  d e r  A u s fü h ru n g sb e 
s t im m u n g e n  d e s  g e n a n n te n  G e s e tz e s  e r la s s e n .  Diese 
„ E rs te  V e r o r d n u n g “ g l i e d e r t  s ic h  in  d r e i  A b s c h n it te , und 
z w a r

I . V o r s c h r i f te n  ü b e r  d ie  A u s b ild u n g  u n d  Prüfung,
I I .  A u s b ild u n g s -  u n d  P r ü f u n g s o rd n u n g ,

I I I .  G e s c h ä f ts o rd n u n g  d e s  R e ic h s p rü fu n g s a m te s .

N a c h s te h e n d  d ie  w e s e n t l ic h s te n  B e s t im m u n g e n  dieser 
V e ro rd n u n g .

I.

A u s b i l d u n g  u n d  P r ü f u n g .

D ie  B e fä h ig u n g  z u m  h ö h e r e n  b a u te c h n is c h e n  V erw a l
tu n g s b e a m te n  w ir d  e r l a n g t  d u r c h  d ie  A b le g u n g  der 
„ G r o ß e n  S t a a t s p r ü f u n g “ v o r  d e m  „ R e i c h s -  
p r ü f u n g s a m t  f ü r  h ö h e r e  b a u t e c h n i s c h e  
V e r w a l t u n g s b e a m t  e “ . D ie s e s  P rü f u n g s a m t  ist 
R e i c h s b e h ö r d e  u n d  n im m t d ie  P rü f u n g  u n te r  A uf
s ic h t  u n d  n a c h  d e n  W e is u n g e n  d e s  R e i c h s v e r k e h r s 
m i n i s t e r s  ab .

D e r  G ro ß e n  S ta a ts p r ü f u n g  g e h t  d ie  e r fo lg r e ic h e  A b
le g u n g  d e r  D i p l o m -  P r ü f u n g  a u f  e in e r  re ic h sd e u t-  
s c h e n  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le  u n d  d e r  V o r b e r e i 
t u n g s d i e n s t  v o ra n . (D ie  T H  D a n z ig  is t  m it dem  
re ic h s d e u ts c h e n  T H  g le ic h g e s te l l t .)

4 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  27 (1936) 121.
2 R e ic h s g e s e tz b la t t ,  T e il  I , N r. 72 vom  6. A u g u s t  1936,

S. 5 8 5 - 6 2 8 .
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D ie  in  d e n  V o rb e re i tu n g s d ie n s t  ü b e rn o m m e n e n  B e 
w e rb e r  — D ip lo m -In g e n ie u re  — w e r d e n  a u f  W id e r ru f  zu 
R e g i e r u n g s b a u r e f e r e n d a r e n  (R e ic h s b a h n b a u 
r e fe re n d a r ,  H e e r e s b a u r e f e r e n d a r  u sw .)  im  B e a m te n v e r 
h ä ltn is  e rn a n n t.

Z i e l  d e r  A u s b ild u n g :  „ is t  d ie  H e ra n b i ld u n g  e in e s  in 
se in e m  F a c h  g rü n d lic h  v o rg e b i ld e te n ,  v e r a n tw o r tu n g s 
b e w u ß te n , u n ta d e l ig e n  D ie n e r s  d e s  R e ic h s , d e r  im  V o lk e  
u n d  m it ih m  le b t , k ö rp e r l ic h  u n d  g e is tig  d e n  a n  ih n  g e 
s te llte n  A n fo rd e ru n g e n  g e w a c h se n  is t  u n d  d ie  G e w ä h r  
d a fü r  b ie te t, d a ß  e r  je d e r z e i t  rü c k h a l t lo s  fü r  d e n  n a t io n a l 
so z ia lis tisch en  S ta a t  e in t r i t t  u n d  in n e r h a lb  u n d  a u ß e r h a lb  
des D ien stes  a ls  v o rb i ld l ic h e r  V o lk sg e n o ss e  a u f t r i t t “ .

S te h t so im  V o rd e rg ru n d  d e r  A u s b ild u n g  d ie  P e r s ö n 
l ic h k e itsb ild u n g  u n d  d ie  H e r a n b i ld u n g  z u m  n a t io n a ls o z ia 
l is tisch en  B e am te n , so so ll f e r n e r  „ ü b e r  d a s  r e i n  F a c h 
l i c h e  h i n a u s  d a s  V e r s tä n d n is  g e w e c k t w e r d e n  fü r  
d ie  m it dem  B e ru fe  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  te c h n is c h e n , 
s t a a t s r e c h t l i c h e n ,  v o  l k s w  i r t s c h  a f t -  
l i c h e n ,  k u l t u r e l l e n  u n d  s o z i a l e n  F r a g e n “ .

Di e  Z u l a s s u n g s v o r s c h r i f t e n  fü r  d e n  V o r
b e re itu n g sd ie n s t v e r la n g e n :
1. d eu tsch e  o d e r a r tv e rw a n d te  A b s ta m m u n g ;
‘2. R e i f e z e u g n i s  e i n e r  s t a a t l i c h  a n e r k a n n -  

t e n n e u n k l a s s i g e n h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t  
o d e r  e in  g le ic h w e r tig e s  Z e u g n is ;

3. e rfo lg re ic h e  A b le g u n g  d e r  D ip lo m -V o rp rü fu n g  u n d  
D ip lo m -H au p tp rü fu n g , d. h . d e r  D i p  1 o  m  - P  r  ü  - 
f u  n  g, d ie  a ls  e r s t e  S t a a t s p r ü f u n g  zu  g e lte n  
h a t.

H in sich tlich  d e s  S tu d iu m s  a n  d e r  T e c h n isc h e n  H o ch 
schu le  w ird  b e s tim m t: „ D e r  D ip lo m -H a u p tp rü fu n g  m ü s 
sen  d ie  v o rg e sc h r ie b e n e  p r a k t i s c h e  B e s c h ä f 
t i g u n g  in  d e r  B e ru fs r ic h tu n g  d e s  B e w e rb e rs  u n d  e in  
S t u d i u m  von w e n ig s te n s  v ie r j ä h r ig e r  D a u e r  a n  e in e r  
T echn ischen  H ochschu le  v o ra n g e g a n g e n  s e in ;  w e n ig s te n s  
d re i  S tu d ie n ja h re  m ü sse n  a u f  r e ic h s d e u ts c h e  T e c h n isc h e
H o chschu len  e n tfa lle n   I s t  d a s  e r s te  J a h r  b e i  e in e r
a n d e re n  s ta a tlic h  a n e rk a n n te n  r e ic h s d e u ts c h e n  te c h 
n isc h en  L e h ra n s ta l t  a b g e le is te t , so  k a n n  d ie s  a ls  g ü lt ig  
a n e rk a n n t w e rd e n , w e n n  d e r  A u s fa l l  d e r  S tu d ie n n a c h 
w eise  u n d  d e r  D ip lo m p rü fu n g e n  k e in e n  A n la ß  z u r  B e
a n s ta n d u n g  b ild e t.“

Mit d e r  Z u la ssu n g  zum  V o rb e re i tu n g s d ie n s t  w ir d  „ k e i 
n e r le i A u ssich t a u f  s p ä te re  V e rw e n d u n g  im  R e ic h s-  o d e r  
S ta a tsd ie n s t e rö ffn e t. A uch  a u s  d e m  B e s te h e n  d e r  G ro 
ß en  S ta a tsp rü fu n g  k a n n  n ie m a n d  e in e n  A n s p ru c h  a u f 
e in e  solche V e rw e n d u n g  h e r le i t e n .“

W äh ren d  d es V o rb e re i tu n g s d ie n s te s  u n d  w ä h r e n d  d e r  
S taa tsp rü fu n g  h a t  d e r  R e g ie ru n g s b a u re f e r e n d a r  k e in e n  
A nspruch  a u f B e z a h lu n g ; b e i  B e d ü r f t ig k e i t  k a n n  e in  
w id e r ru f lic h e r  U n t e r h a l t u n g s z u s c h u ß  e n t 
sp rech e n d  d e n  v e r fü g b a re n  M itte ln  g e w ä h r t  w e rd e n .

D ie G r o ß e  S t a a t s p r ü f u n g  b e z w e c k t d ie  
„ F e s ts te llu n g , o b  d e m  R e g ie ru n g s b a u re f e r e n d a r  
nach  d em  G ra d e  s e in e s  E in d r in g e n s  in  s e in  F a c h 
g e b ie t u n d  in  d ie  G r u n d la g e n  d e r  G e s c h ä f ts fü h ru n g  
u n d  a l lg e m e in e n  V e rw a l tu n g  so w ie  n a c h  s e in e m  
p ra k tis c h e n  G esc h ic k  in  d e r  A u fs te l lu n g  u n d  D u rc h 
fü h ru n g  v o n  E n tw ü rfe n  d ie  E ig n u n g  zu m  h ö h e re n  
b a u te c h n is c h e n  V e rw a ltu n g s b e a m te n  z u z u s p re c h e n  ist.

In  d e n  t e c h n i s c h e n  F ä c h e r n  so ll d e r  R e 
g ie r u n g s b a u r e f e r e n d a r  z e ig e n , w ie  w e i t  e r  d ie  a u f  
d e r  T e c h n isc h e n  H o c h sc h u le  e rw o rb e n e n  u n d  a u f  d ie  
N e u e ru n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  a u s g e d e h n te n  fa c h 
lich en  K e n n tn is s e  p ra k t is c h  a n z u w e n d e n  g e le r n t  h a t ;

in  d e n  V e r w a l t u n g s f ä c h e r n  so ll e r  d a r tu n ,  
d a ß  e r  d ie  A u fg a b e n  d e r  fü r  s e in  F a c h g e b ie t  in  B e 
t r a c h t  k o m m e n d e n  V e rw a ltu n g e n  e r f a ß t  h a t ,  s ic h  d ie  
K e n n tn is s e  d e r  d o r t  m a ß g e b e n d e n  G e s ic h ts p u n k te , 
G e s e tz e  u n d  V o rs c h r if te n  a n g e e ig n e t  h a t  u n d  in  d ie  
a l lg e m e in e n  s ta a ts p o l i t is c h e n  u n d  n a t io n a ls o z ia l is t i 
sc h e n  G ru n d s ä tz e  u n d  Z ie le  e in g e d r u n g e n  is t .“

I I .

A u s b i l d u n g s -  u n d  P r ü f u n g s o r d n u n g .

D ie  V o rs c h r if te n  s in d  fü r  d ie  v o rg e s e h e n e n  v e r s c h ie 
d e n e n  F a c h r ic h tu n g e n  g e t r e n n t  a u fg e s te l l t  u n d  e r s t r e c k e n  
s ic h  a u c h  a u f  d ie  je w e i l ig e  D i p l o m - P r ü f u n g  
(1. S ta a ts p rü fu n g ) ,  d ie  b e s t im m te n  A n f o rd e ru n g e n  g e 
n ü g e n  m u ß . Im  e in z e ln e n  s in d  d ie  je w e i l ig e n  P f l ic h t
f ä c h e r  u n d  P rü fu n g s fä c h e r  d e s  H o c h s c h u ls tu d iu m s  b zw . 
d e r  D ip lo m -P rü fu n g  f e s tg e le g t  so w ie  d ie  A r t, E in te i lu n g  
u n d  D a u e r  d e s  V o r b e re i tu n g s d ie n s te s .  D ie  je w e i l ig e  
D a u e r  d e s  V o rb e re i tu n g s d ie n s te s  b e t r ä g t :

G e sa m t-
d a u e r

M o n a te
A. H o c h b a u , S tä d te b a u , W oli- 

n u n g s -  u n d  S ie d lu n g s w e s e n  34

B. W a s se r - , K u ltu r -  u n d  S t r a 
ß e n b a u  ................................   . . 34

M a sch in en - u n d  S c h iffb a u  d e r  
R e ic h s w a s s e r s t r a ß e n -V e rw ltg .  24 
( u n te r  A n re c h n u n g  von  10 
M o n a te n  p r a k t i s c h e r  A rb e it  
v o r  o d e r  w ä h re n d  d e s  H o ch 
sc h u ls tu d iu m s )

C. E is e n b a h n -  u n d  S tra ß e n b a u  33

D . M a sc h in e n b a u  (e in sc h l. E le k 
t ro te c h n ik )  .........................................27

E. H e e re s te c h n ik  (M a sc h in e n 
b a u , E le k tro te c h n ik  o d e r  
H ü tte n te c h n ik )  ............................. 33

I I I .

A u s b ild u n g s 
a b s c h n i t te
Z a h l/M o n a te

4 A b s c h n it te :  1 /20 ; 
I I / 5 ;  I I I / 6 ;  IV /3 .

4 A b s c h n it te :  1 /9 ; 
11/16; I I I / 3 ;  IV /6 .

4 A b s c h n it te :  1 /6 ; 
11/10; I I I / 3 ;  IV /5 .

7 A b s c h n it te :  1 /9 ; 
I I / / 4  ; 111/15; IV /)4  ; 

V /3 ; V I /2 ;  V I I /3 .

12 A b s c h n it te :  1 /3 ; 
1 1 /1 /4 ; 111 /1)4 ;
I V /4 ;  V / ) 4 ; V I /1 ;  
V I I /3 ;  V I I I /2 ;  
I X / / 4 ; X /7 ;
X I /2 ;  X TI/1.

5 A b s c h n it te :  1 /1 ; 
11/24; 111 /3)4 ;
I V / 2 ) 4 ; V /2 .

R e i c h s p r ü f u n g s a m t .

D ie  G ro ß e  S ta a ts p rü fu n g  w ir d  fü r  d a s  g e s a m t e  
R e i c h s g e b i e t  v o r  d e m  „ R e i c h s p r ü f u n g s a m t  
f ü r  h ö h e r e  b a u  t e c h  n  i s c h  e V e r w a l t u n g s 
b e a m t e “ a n g e le g t .  D a s  R e ic h s p rü fu n g s a m t i s t  d e m  
R e i c h s v e r k e h r s  m i n i s t e r  u n m it te lb a r  u n t e r 
s te ll t , s e in  S itz  is t  B e r l i n .

D e r  P r ä s id e n t  u n d  s e in  S te l lv e r t r e te r  w e r d e n  a u f  V o r
sc h la g  d e s  R e ic h s v e r k e h r s m in is te r s  v o m  F ü h r e r  u n d  
R e ic h sk a n z le r  e r n a n n t .  D e r  R e ic h s v e rk e h r s m in is te r  e r 
n e n n t  im  B e n e h m e n  m it  d e n  fü r  d ie  e in z e ln e n  F a c h r ic h 
tu n g e n  in  B e tra c h t  k o m m e n d e n  o b e r s te n  R e ic h sb e h ö rd e n  
d ie  A b te i lu n g s le i te r ,  d e r e n  S te l lv e r t r e te r  u n d  d ie  M itg lie 
d e r .  E n ts p r e c h e n d  d e n  a u f g e fü h r te n  F a c h r ic h tu n g e n  (A ,
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B, C, D , E ) w e r d e n  d ie  A b te i lu n g e n  I ,  I I ,  I I I ,  IV  u n d  V 
e r r ic h te t .

D ie  G ro ß e  S ta a ts p r ü f u n g  b e s te h t  a u s
1. d e r  h ä u s l ic h e n  P ro b e a r b e i t ,
2. d e r  B e a rb e i tu n g  v o n  w e n ig s te n s  3 k l e in e r e n  E n t

w ü r fe n  u n te r  A u fs ic h t a n  d r e i  a u f e in a n d e r fo lg e n d e n

Lynkeus:

E in e  F ra g e ,  d ie  v ie lfa c h  zu  Z w e ife ln  A n la ß  g e g e b e n  
h a t ,  i s t  d e r  p f ä n d b a r e  A n t e i l  d e s  A r b e i t s 
l o h n e s ,  w e n n  a u f  d ie s e n  b e r e i t s  e in  V o rs c h u ß  s e i te n s  
d e s  A r b e i tg e b e r s  b e z a h l t  w u rd e .  B e k a n n t l ic h  s in d , so 
f e rn  d e r  G e h a l t s e m p fä n g e r  k e in e  U n te r h a l tu n g s b e i t r ä g e  
a n  E h e g a t te n ,  V e r w a n d te  u sw . zu  le is te n  h a t ,  z w e i D r i t te l  
d e r  ü b e r  150 RM m o n a tl ic h  h in a u s g e h e n d e n  B e trä g e  
p f ä n d b a r .  D as R e ic h s a r b e i t s g e r ic h t  h a t  n u n m e h r  in  e in e m  
U r te i l  (v g l. „ J u r i s t is c h e  W o c h e n s c h r if t  1936, S. 2107) d a 
h in  e n ts c h ie d e n ,  d a ß  f ü r  d e n  p f ä n d u n g s fä h ig e n  B e tra g  
d e r  V o rsc h u ß  e in z u re c h n e n  is t. H a t a lso  b e is p ie ls w e is e  
e in  D ie n s tn e h m e r  e in  M o n a ts g e h a lt  v o n  600 RM u n d  h a t  
e r  fü r  d ie s e s  G e h a l t  e in e n  V o rsc h u ß  e r h a l te n ,  so  b le ib t  
d ie s e r  o h n e  A n s a tz , u n d  d e r  p f ä n d b a r e  B e tr a g  e r r e c h n e t  
s ic h  z w e i D r i t te l  v o n  450 RM, a ls o  a u f  300 RM, so  d a ß  
ih m  b e i e in e m  V o rsc h u ß  v o n  200 RM  b e i v o lle r  P fä n d u n g  
n u r  no ch  100 RM z u r  V e r fü g u n g  s te h e n .

*

D ie  E r r ic h tu n g  e in e s  I n s t i t u t s  f ü r  d e u t s c h e  
V o l k s k u n s t f o r s c h u n g  h a t  d e r  R e ic h s m in is te r  fü r  
W is se n s c h a f t,  E r z ie h u n g  u n d  V o lk s b i ld u n g  a n g e o rd n e t .  
D a s  I n s t i tu t  w ir d  m it d e m  s ta a t l ic h e n  M u se u m  f ü r  d e u t 
sc h e  V o lk s k u n d e , B e r l in ,  v e rb u n d e n ,  d e s s e n  D i r e k to r  D r. 
H  a  h  m  d e n  A u f tra g  z u r  S c h a f fu n g  d e s  I n s t i tu ts  u n d  z u 
g le ic h  e in e n  L e h r a u f t r a g  f ü r  V o lk s k u n d e  u n d  V o lk sk u n s t  
a n  d e r  U n iv e r s i tä t  B e r l in  e r h ie l t .

*

N ach  d e m  „ K ü n d i g u n g s - S c h u t z - G e s e t z “ b e 
g in n t  b e k a n n t l ic h  d e r  K ü n d ig u n g s s c h u tz  f ü r  e in e n  A n 
g e s te l l te n  b e i  e in e r  u n u n te r b ro c h e n e n  B e s c h ä f t ig u n g s 
d a u e r  v o n  5 J a h r e n  in  d e m  U n te r n e h m e n . E s b e s te h t  
V e r a n la s s u n g  d a r a u f  h in z u  w e is e n , d a ß  fü r  d ie  F e s ts te l 
lu n g  d e r  B e s c h ä f t ig u n g s d a u e r  d ie je n ig e  D ie n s tz e it  n ic h t 
b e r ü c k s ic h t ig t  w ir d ,  d ie  v o r  d e r  V o l le n d u n g  d e s  25. L e 
b e n s ja h re s  l ie g t .  A n s p ru c h  a u f  K ü n d ig u n g s s c h u tz  h a t  a lso  
e in  D ie n s tn e h m e r  f rü h e s te n s  m it V o lle n d u n g  d e s  30. L e 
b e n s ja h re s .  S e lb s tv e r s tä n d lic h  w e r d e n  w e i te r g e h e n d e  
v e r t r a g l i c h e  V e r e in b a r u n g e n  d a v o n  n ic h t  b e r ü h r t .

*

A m  1. S e p te m b e r  1936 w a r  d ie  U e b e rg a n g s z e i t  f ü r  d ie  
E in fü h ru n g  d e s  A r b e i t s b u c h e s  b e e n d e t .  U m  d e n  
Z w e c k  d e s  A r b e i ts b u c h e s  a u c h  ta tsä c h lic h  zu  e r fü l le n ,  
f ü h re n  d ie  A r b e i t s ä m te r  A r b e i t s b u c h k a r te ie n ,  d ie  s tä n d ig  
a u f  d e m  L a u fe n d e n  g e h a l te n  w e r d e n  m ü ss e n . E s i s t  d e s 
h a lb  a l le n , d ie  A r b e i te r  o d e r  A n g e s te l l te  b e s c h ä f tig e n  
(w o zu  a u c h  d ie  H a u s h a l tv o rs tä n d e  z ä h le n , in  d e r e n  H a u s 
h a l t  D ie n s tp e r s o n a l  b e s c h ä f tig t  w i r d ! ) ,  d ie  M e ld e p flic h t 
ü b e r  E in s te l lu n g , E n tla s s u n g , A e n d e r u n g  d e r  W o h n u n g , 
w e s e n t l ic h e  A e n d e r u n g e n  d e r  B e s c h ä f t ig u n g s a r t  d e r  
D ie n s tn e h m e r  a u f e r le g t .  D ie  M e ld u n g  h a t  a u f  v o r g e s c h r ie 
b e n e n  V o rd ru c k e n  (b e i  d e n  A r b e i t s ä m te r n  k o s te n lo s , im  
P a p ie r h a n d e l  k ä u f l ic h  zu  e r h a l te n )  zu  e r fo lg e n . D ie  
N ic h tb e a c h tu n g  d e r  M e ld e p flic h t is t  u n te r  S tra fe  g e s te l lt .  
D ie  E in s te l lu n g s a n z e ig e  i s t  n u r  d a n n  n ic h t  e r fo rd e r l ic h ,  
w e n n  d ie  Z u w e is u n g  d e s  D ie n s tn e h m e rs  d u rc h  d a s  A r 

T a g e n  m it  je w e i l ig e r  B e a r b e i tu n g s d a u e r  v o n  6 

S tu n d e n ,
3. d e r  z w e i tä g ig e n  m ü n d l ic h e n  P rü f u n g .
D ie  E in z e lu r te i le  d e r  P rü f u n g  l a u te n :  „ S e h r  g u t“ ; 

„ G u t“ ; „ Z ie m lic h  g u t“ ; „ H in r e ic h e n d “ ; „ U n g e n ü g e n d “ 
(g le ic h b e d e u te n d  m it „ n ic h t  b e s ta n d e n “ ).

b e i t s a m t  e r fo lg te  u n d  d e m  A rb e i t s a m t  d ie  a u s g e fü l l te  Z u
w e is u n g k a r te  z u r ü c k g e s a n d t  w u r d e .

V o m  1. S e p te m b e r  1936 a n  d a r f  k e in  A r b e i t e r  o der 
A n g e s te l l te r  b e s c h ä f t ig t  w e r d e n ,  d e r  n ic h t  e in  A rb e its 
b u c h  b e s i tz t ;  d a s  A r b e i t s b u c h  m u ß  v o m  B e tr ie b s fü h re r  
a u f b e w a h r t  u n d  g e f ü h r t  w e r d e n .  B e i A n t r i t t  e in e r  n euen  
S te l lu n g  m u ß  a m  e r s te n  A r b e i t s ta g e  d a s  A r b e i ts b u c h  dein 
B e tr i e b s fü h r e r  b zw . H a u s h a l tv o r s ta n d  a u s g e h ä n d ig t  w e r
d e n . Im  ü b r ig e n  is t  d a s  je d e m  A rb e i ts b u c h  b e ig e g e b e n e  
M e rk b la tt  g e n a u  zu  b e a c h te n ,  u m  s ic h  n ic h t  e in e r  Be
s t r a f u n g  u sw . a u s z u s e tz e n .

E s s e i  d a r a n  e r in n e r t ,  d a ß  n a c h  d e r  „ E r s te n  V erord
n u n g  z u r  D u rc h fü h ru n g  d e s  G e s e tz e s  ü b e r  d ie  E in fü h ru n g  
e in e s  A rb e i ts b u c h e s  v o m  26. 2. 1935“ , d ie  a m  16. Mai 
1935 v o m  R e ic h s a r b e i t s m in is te r  e r la s s e n  w u r d e ,  b e s tim m t 

w u r d e  ( § 1 ) :
„ D a s  A rb e i ts b u c h  e r h a l t e n  A r b e i t e r  u n d  A n g e s te l l te ,  
e in s c h lie ß lic h  d e r  L e h r l in g e  u n d  V o lo n tä re . D ie s  g ilt  

n ic h t:
1. f ü r  e in e  B e sc h ä f t ig u n g , fü r  d ie  e in  E n tg e lt  von 

m e h r  a ls  1000 R e ic h s m a rk  im  M o n a t fe s t v e r e in 
b a r t  is t ,

2  “
H ie rz u  is t  zu  b e a c h te n ,  d a ß  d ie s e s  E n tg e lt  „ fest ver

e in b a r t “ s e in  m u ß , so  d a ß  g e g e b e n e n fa l l s  d ie s e  G renze 
sic h  n ic h t  a u f  d a s  g e s a m te  A rb e i t s e in k o m m e n  bezieht. 
B e is p ie ls w e is e  b le ib e n  G r a t i f ik a t io n e n ,  U m sa tz p ro v is io n e n
u . ä . a u ß e r  A n s a tz , so f e rn  s ie  n ic h t  b e s t im m t  zugesich ert 
s in d . D ie  1 0 0 0 -M a rk -G re n z e  g il t  a ls o  f ü r  d ie  einzelne 
„ u n s e lb s tä n d ig e “ B e sc h ä f t ig u n g .

*

D e r  B e ru f  d e r  V e r k ä u f e r i n  l ie g t  r e c h t  a b s e i ts  vom 
I n g e n ie u r b e r u f ;  t r o tz d e m  w e r d e n  d ie  I n g e n ie u r e  m it In
te r e s s e  le s e n , w a s  M a r g a r e t e  R ü d i g e r  im  „Jungen 
D e u ts c h la n d “ ü b e r  „ D a s  P ro b le m  d e r  V e rk ä u fe rin “ 
s c h re ib t .  S o : e s  se i h ö c h s te  Z e it ,  d a ß  d ie  B e ru fsau sb il
d u n g  u n d  d a s  A r b e i t s g e b ie t  d e r  V e r k ä u f e r in  en tw irrt 
w e r d e n  u n d  d a ß  k l a r e ,  e i n d e u t i g e  B e g r i f f e  ge
sc h a ffe n  w e r d e n ,  u m  a u f  d e m  g r o ß e n  W ir tsc h a f tsa b sc h n itt  
d e s  H a n d e ls  A r b e i t s p lä tz e  zu  s c h a ffe n , d ie  n u r  e i n e n  
A u s b ild u n g s w e g  u n d  k l a r e  L e is tu n g s f o r d e ru n g e n  kennen.

*

Im  „ R u n d b lic k “ d e s  J u n ih e f te s  1936 (S e i te  95) war 
ü b e r  d e n  R ü c k g a n g  d e r  S tu d ie r e n d e n z a h l  a n  den 
d e u t s c h e n  U n i v e r s i t ä t e n  b e r ic h te t  w o rd e n . Da
b e i  i s t  b e i  d e n  „ k le in e r e n  U n iv e r s i t ä te n “ , b e i  d e n e n  der 
v e r h ä l tn is m ä ß ig  s tä r k s te  R ü c k g a n g  zu  v e rz e ic h n e n  ist, 
a u c h  d ie  U n i v e r s i t ä t  L e i p z i g  a u f g e f ü h r t .  D eren  
R ü c k g a n g  b e t r ä g t ,  w ie  a n g e g e b e n ,  r d .  50 v H ., a b e r  se lb s t
v e r s tä n d l ic h  i s t  d ie  U n iv e r s i t ä t  L e ip z ig  i r r tü m l ic h  u n te r  
d ie  „ k le in e r e n  U n iv e r s i t ä te n “ a u fg e n o m m e n  w o rd e n , zu 
d e n e n  s ie  n ic h t  zu  z ä h le n  is t .

Lesefrüchte
E in e  F ra g e ,  d ie  n a m e n t l ic h  b e i  d e r  B e u r te i lu n g  des 

n e u e n  D e u ts c h la n d s  d u rc h  d a s  A u s la n d  e in e  R o lle  sp ie lte

Rundblick
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(u n d  zu m  T e il n o c h  s p ie l t ) ,  i s t  d ie  s o g e n a n n te  „ F r e i 
h e i t  d e r  W i s s e n s c h a f  t“ , d ie  m a n  d u rc h  d e n  N a tio 
n a ls o z ia lism u s  b e d r o h t  s e h e n  w ill . D ie  F e ie r  d e r  U n i
v e rs itä t H e id e lb e r g  g a b  G e le g e n h e it ,  d ie  S te l lu n g  d e s  
N a tio n a lso z ia lism u s  zu m  W is s e n s c h a f ts p ro b le m  k la r z u 
legen  in  d e r  R e d e  d e s  R e ic h s m in is te r s  R u s t  u n d  in  
e in em  d ie s e  R e d e  e rg ä n z e n d e n  V o r t ra g  v o n  P ro f e s s o r  D r. 
E rn s t K r  i e  c k  (b e id e  a b g e d r u c k t  in  „ H o c h sc h u le  u nd  
A u slan d “ , A u g u s t-H e ft 1936). P ro fe s s o r  K r i e c k  u m r iß  
d ie  n e u e  W i s s e n s c h a f t s l e h r e :

,,W i r  e r s t r e b e n  je tz t  e in e  W is se n s c h a f t, d ie  d e n  
g a n z e n  M e n s c h  e n  fo rm t im  H in b lic k  a u f  d ie  
g ro ß e  v ö lk isc h -p o litisc h e  G e s ta l tu n g s a u fg a b e ,  d ie  u n s  
g es te llt ist. W ir  ü b e r w in d e n  d a m it  z u g le ic h  d e n  V or
g e fu n d e n e n  Z w ie sp a lt v o n  N a tu r  u n d  G e is t, v o n  P e r 
sö n lich k e it u n d  G e m e in sc h a f t in  d e r  E in h e it  u n d  
G an zh e it ü b e rg e o rd n e te n  G e m e in s c h a f ts le b e n s  u n d  
se in e r  ra ss isc h e n  U n te r g rü n d e .  W ir  fo rd e rn  von  d e r  
W issenschaft n ic h t n u r  U n te r s c h e id u n g , s o n d e rn  E n t
sc h e id u n g . U n s e re  W is se n s c h a f t w ird  d a ru m  g e s ta l 
ten d  A n te il n e h m e n  an  d e m  W eg  u n s e r e s  V o lk e s  in  
e in e  n eu e  Z u k u n ft. D a m it is t  d ie  n e u e  W is se n s c h a f ts 
le h re  k u rz  u m ris se n .“

*

„D as S chw arze  K o rp s“ b r a c h te  u n te r  d e r  U e b e rs c h r i f t  
„ K re isk o m m u n a ls a n sk r it“ fo lg e n d e s , s ic h e r  b e a c h tl ic h e  
S ch re ib en  d es L e ite rs  e in e s  K o m m u n a lv e rb a n d e s  a n  e in e  
F irm a  zum  A b d ru c k :

„. . . D e r E rre c h n u n g  d e r  G e b ü h re n  in  V e rw a l tu n g s 
s tre itsa c h e n  l ie g t d e r  R d E r l. d . M d l., d. FM ., d. 
MfHuG. u. d. MfV., v. 24. 12. 1926 -  I a  985 I I I ,  
I C  2. 17299 b / I I  C 11956, I 8 3 1 2 /Z . B. I u. I I  8. 
Nr. 1842 (M inBliV . 1927 S. 3) in  V e r b in d u n g  m it d en  
A usf.-B est. d. M dl., d. FM „ d. M fH uG . u . d . MfV. 
v. 26. 7. 1927 -  P  d 744, I C 2 /448 8 9 b , I 5042 u. 
I I  8 Nr. 1161/27 (M inBliV . 1927 S. 782) z u g ru n d e .“

„. . .D ie T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  s in d  d azu  
da, zu w issen sch a ftlich em  E rfa s s e n  d e s  W i r k l i c h e n  
und zu f ru c h tb r in g e n d e m  S c h a f f e n  zu  e r z ie h e n .  E in s t 
w a re n  sie  g a r  n u r  S ch u len  fü r  s ta a t l ic h e  „ B a u b e d ie n te “ . 
W enn  je tz t n u r  e in se itig e s  th e o re t is c h e s  W is se n  u n d  h e r 
g e r ic h te te s  G erech n e  an  ih n e n  g e p f le g t  w e rd e n  so ll, d a n n  
ist d ie se  H o ch sch u la rt g an z  e n tb e h r l ic h .  D as k ö n n e n  
an d re  auch . An S c h a ffe n d e n  w ird  es  d a n n  a b e r  k ü n f tig  
fehlen  . . .“

(A. R i e d  l e r :  A k a d e m is c h e s  P n e u m a  u n d  d ie  D re h 
k ran k en , M ünchen 1921, S e ite  58.)
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v o rz u h e b e n . D ie  B e z ie h u n g e n  M ax E y t h  s z u r  L a n d 
w ir tsc h a f t bzw . s e in e  g ru n d le g e n d e  A rb e i te n  z u r  V e r 

b in d u n g  v o n  T e c h n ik  u n d  L a n d w ir ts c h a f t  s in d  b e k a n n t .  
D ie  E in f ü h r u n g  d e r  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  M a sc h in e n , a u c h  
in  d ie  b ä u e r l ic h e  L a n d w ir ts c h a f t  a u f  d e r  k le in s te n  F lä c h e , 
e r g ib t  s ic h  a u s  d ie s e r  D a r s te l lu n g  a ls  e in e  u n b e d in g te  
N o tw e n d ig k e it  n ic h t  n u r  f ü r  d ie  S te ig e ru n g  d e r  E rz e u 
g u n g , s o n d e rn  v o r  a l le n  D in g e n  a u c h  f ü r  d ie  E n tla s tu n g  
d e s  B a u e rn  u n d  d e r  B ä u e r in  v o n  s c h w e re r  A rb e it .  E s  
w ird  h i e r  k u rz  u n d  k l a r  g e z e ig t , w ie  P f lu g , E g g e , D r i l l 
m a s c h in e , S a a tr e in ig u n g s m a s c h in e ,  d a n n  a b e r  a u c h  d ie  
M ä h m a sc h in e  m it  B in d e r , d ie  D re sc h m a sc h in e  u n d  d e r  
A c k e rs c h le p p e r  w e r tv o l le  H i l f s a rb e i t  im  b ä u e r l ic h e n  B e 
t r ie b e  le i s te n  k ö n n e n  u n d  w ie , ä h n lic h  w ie  b e im  K r a f t 
w a g e n , das, B e s tr e b e n  b e s te h t ,  d ie s e  M a sc h in e n  im m e r  
k le in e r  u n d  b i l l ig e r  zu  m a c h e n , u m  s ie  a u c h  d e m  k le in 
s te n  L a n d w ir t  z u r  V e r fü g u n g  s te l le n  zu  k ö n n e n .

D ie  b e v ö lk e ru n g s p o l i t is c h e  A u fg a b e , d ie  d ie  L a n d 
te c h n ik  h i e r d u r c h  zu  e r fü l le n  h a t ,  w ir d  s c h a r f  h e r v o r 
g e h o b e n . E in ig e  g u t  a u s g e w ä h l te  B i ld e r  a u s  d e r  im  
M u seu m  in  U lm  b e f in d lic h e n  S a m m lu n g  E y t h  sc h e r  
S k iz z e n  so w ie  e in ig e  ty p is c h e  A b b ild u n g e n  n e u e r  L a n d 
m a s c h in e n  u n te r s t r e ic h e n  d ie  D a r s te l lu n g . C. W.

Zeitschriften:
Z f ü r  0 . Z e i t s c h r i f t  f ü r  O r g a n i s a t i o n .  

10. J a h r g a n g  (1936). H e ra u s g e g e b e n  v o n  d e r  „ G e s e ll
sc h a ft f ü r  O rg a n is a t io n  e .V .“ , B e r l in  W  30, V e r la g  fü r  
O rg a n is a t io n s s c h r if te n  G m b H ., B e r l in  W  30. J ä h r l .  25 ,— 
RM, E in z e lh e i t  2 ,50 RM.

D a s v o r l ig e n d e  H e ft 5 d ie s e r  a u s g e z e ic h n e te n  Z e i t 
sc h rif t  d e r  b e k a n n te n  „ G e s e llsc h a f t  fü r  O rg a n is a t io n “ is t 
b e s o n d e rs  b e m e r k e n s w e r t  u . a . d u rc h  d e n  L e ita u fs a tz  von  
B e rn h a r d  K ö h l e r ,  d e s  L e i te r s  d e r  K o m m iss io n  fü r  
W ir ts c h a f ts p o li t ik  d e r  N S D A P : „ N a tio n a ls o z ia l is t is c h e
R a tio n a l i s ie ru n g “ . K la r  u n d  e in d e u t ig  z e ig t d e r  V e r fa s 
s e r  S in n  u n d  Z ie l d e r  n a tio n a ls o z ia l is t is c h e n  W ir ts c h a f ts 
fü h ru n g  u n d  d e r  R a tio n a l is ie ru n g  a u f, u n d  „ M iß v e rs tä n d 
n is s e “ k ö n n e n  d a n a c h  k ü n f t ig  n ic h t  m e h r  a u f t r e te n .  D e r  
I n d u s t r i e  w ie  je d e m  B e tr ie b s fü h r e r  (ob  K le in -  o d e r  G ro ß 
b e t r ie b  b le ib t  s ic h  g le ic h ! )  k a n n  d a s  e in g e h e n d e  S tu d iu m  
d ie s e s  A u fsa tz e s  n u r  d r in g e n d  e m p fo h le n  w e rd e n .  A b e r  
a u c h  d ie  a n d e r e n  V e rö ffe n tl ic h u n g e n  in  d ie s e m  H eft, d ie  
s ich  e rg ä n z e n d  m it d e m  „ W ir ts c h a f t l ic h k e i ts “ -P ro b le m  
b e fa s s e n . W ir  n e n n e n :  „ D ie  w ir ts c h a f ts p o li t is c h e  In h a l t -  
g e b u n g  d e r  W ir ts c h a f t l ic h k e i ts fö rd e ru n g “ (P . A . 
S c h l e n z k a ) ;  „ W e r  h a t  fü r  F ö rd e ru n g  d e r  W ir ts c h a f t 
l ic h k e i t  zu  s o r g e n ? “ (D r. C o u v e ) ;  „M a ß sta b , B e d in 
g u n g e n  u n d  S c h r i ttm a ß  d e r  W ir ts c h a f t l ic h k e i ts fö rd e ru n g “ 
(D ip l.-K a u fm a n n  W . L o r c h ) ;  „W o w ir d  a m  m e is te n  g e 
g e n  d ie  W ir ts c h a f t l ic h k e i t  g e s ü n d ig t? “ (P . I r l a c h e r ) ;  
„ R a t io n a lis ie ru n g  v o m  M e n sch en  a u s ? “ (D r.- In g . E . h . K . 
A r  n  h  o 1 d ) ; „ T ä t ig k e i t  d e r  in d u s t r i e l l e n  G r u p p e n o rg a n i 
s a t io n  im  D ie n s te  d e r  W ir ts c h a f t l ic h k e i ts fö rd e ru n g “ (D r.-  
In g . W . M ü l l e n s i e f e n ) .  Sg.

H o c h sc h u le  u n d  A u s la n d . M o n a tssc h rif t  f ü r  d e u ts c h e  
K u l tu r  u n d  z w is c h e n v ö lk isc h e  g e is tig e  Z u s a m m e n a rb e i t .  
B e r l in :  H e r b e r t  S tu b e n ra u c h , V e r la g s b u c h h a n d lu n g . —
14. J a h rg a n g ,  v ie r te l jä h r l ic h  2 ,5 0 RM (E in z e lh e f t  1 ,— RM ).

D a s  H e f t 8  (A u g u s t  1936) d ie s e r  h e r v o r r a g e n d  r e d ig ie r 
te n  Z e its c h r if t  e n th ä l t  d ie  b e d e u ts a m e  R e d e  d e s  R e ic h s
e r z ie h u n g s m in is te r s  B e r n h a r d  R u s t  : „ N a tio n a ls o z ia l is 
m u s u n d  W is s e n s c h a f t“ a u f  d e r  F e i e r  zu m  5 5 0 jä h r ig e n  
B e s te h e n  d e r  U n iv e r s i tä t  H e id e lb e r g  so w ie  d e n  d ie se  
R e d e  e rg ä n z e n d e n  V o r tra g  v o n  P ro fe s s o r  D r. h . c. E rn s t  
K r i e c k  : „ D ie  O b je k tiv i tä t  d e r  W is se n sc h a f t a ls  P r o 
b le m “ . F e r n e r :  D r. M. T i m m l e r :  „ H e il ig e s  Z ie l:  
O ly m p ia “ ; H e in r ic h  K e i t z  : „G o tt, G e is t  u n d  V o lk . E in
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B e itr a g  z u r  P ro b le m g e s c h ic h te  u n d  z u r  D e u tu n g  d e r  d e u t 
s c h e n  A u f k lä ru n g “ (d ie  Z ä s u r  d e s  D r e iß ig jä h r ig e n  K r ie 
g e s , U n te r s c h e id u n g e n  z w is c h e n  d e r  d e u ts c h e n  u n d  d e r  
f ra n z ö s is c h e n  A u fk lä ru n g ,  J o h a n n  C h r is t ia n  G ü n t h e r ,  
G o t t f r ie d  H e r d e r ,  H e r d e r s  E in f lu ß  a u f  d ie  s la w isc h e  
W e l t ) ;  D r . E . T r u n z :  „ B a u e rn tu m  u n d  D ic h tu n g .
I I I .  D ie  lä n d l ic h e  D ic h tu n g  d e r  G e g e n w a r t  (1. T e i l ) “ ; 
H. G u t h m a n n :  „ G e s ta l tu n g  d e r  D o r fg e m e in s c h a f t .  E in  
B e r ic h t  a u s  d e r  A r b e i t  d e r  N S -K u ltu rg e m e in d e . — B e 
r ic h te  a u s  d e m  A u s la n d e  u sw . r u n d e n  d e n  r e ic h h a l t ig e n  
I n h a l t  d e s  H e f te s  a b . S.

T e c h n is c h e  M itte i lu n g e n  K ru p p . — H e ra u s g e g e b e n  von  
d e r  F r ie d .  K r u p p  A k tie n g e s e l ls c h a f t ,  E s s e n . — 4. J a h r 
g a n g , H e f t 2, M ärz  1936; H e f t 3, J u n i  1936.

D ie s e  M it te i lu n g e n  e r h e b e n  s ic h  w e i t  ü b e r  v ie lfa c h  
ü b lic h e  „ W e r k z e i t s c h r i f te n “ u . ä ., s ie  b r in g e n  ( n a tu r 
g e m ä ß  v o rz u g s w e is e  im  W e rk )  e r a r b e i t e te  w is s e n s c h a f t 
lic h e  M it te i lu n g e n  v o n  R a n g , u n d  d a ß  d ie  F i rm a  K ru p p  
s ie  d e r  A l lg e m e in h e i t  z u g ä n g lic h  m a c h t, is t  n ic h t  n u r  
d a n k b a r  v o n  d e r  F a c h w e lt  a n z u e r k e n n e n ,  e s  is t  d a s  a u c h  
e in  Z e u g n is  d e s  G e is te s , d e r  im  W e r k e  le b t ,  d a s  s ic h  
b e w u ß t  is t , n ic h t  e in  E r w e r b s u n te r n e h m e n  s c h le c h th in  
zu  s e in , s o n d e rn  im  D ie n s te  d e r  A llg e m e in h e i t  zu  s te h e n . 
W e n n  im m e r  w ie d e r ,  u n d  m it  R e ch t, d e r  R u f „ F o rs c h u n g  
i s t  n o t“ e r h o b e n  w ir d ,  —  h i e r  i s t  ih m  F o lg e  g e le is te t,  
a u c h  z u m  a l lg e m e in e n  N u tz e n  d e s  te c h n is c h e n  F o r t 
s c h r i t te s .

D e n  I n h a l t  d e r  b e id e n  v o r l ie g e n d e n  H e f te  im  e in z e l
n e n  z u  w ü r d ig e n ,  g e h t  ü b e r  d e n  R a h m e n  d ie s e r  B e r ic h t
e r s ta t tu n g  h in a u s ;  w ir  f ü h re n  n u r  fo lg e n d e  A b h a n d lu n 
g e n  a n :  (H e ft 2) „ V e r fo rm u n g s lo s e  B rü c h e  a n  K e s s e l
te i l e n “  v o n  W . R u t t m a n n ;  „ E in  U e b e rb l ic k  ü b e r  d ie  
p h y s ik a lis c h e n  G r u n d la g e n  d e r  M e ta l lp la s t iz i tä t“ v o n
H . S c h l e c h t w e g ;  „ D ie  E n ts c h w e fe lu n g  d e s  R o h 
e is e n s  u n d  d ie  a l lg e m e in e n  G e s e tz m ä ß ig k e i te n  d e r  
E is e n e n ts c h w e f e lu n g “ v o n  H . W e n t r u p ;  (H e ft 3) 
„ U e b e r  d ie  D a u e r f e s t ig k e i t  v o n  G u ß e is e n , T e m p e rg u ß  
u n d  S ta h lg u ß “ v o n  R . M a i l ä n d e r ;  „ D ie  M itw irk u n g  
d e s  L u fts tic k s to ffe s  b e im  F re s s e n  u n d  b e im  D a u e r b r u c h “ 
v o n  H . S c h  o 11 k  y u n d  H . H i l t e n k a m p ;  „ S tic k s to f f 
a u fn a h m e  b e im  S c h le ife n  v o n  w e ic h e m  E is e n “ v on
H . J .  W i e  s t  e r ;  „ S c h w e iß e n  v o n  K o h le n s to ff -S tä h le n  
m it  h ö h e r e r  F e s t ig k e i t “ v o n  K . L . Z e y e n ;  „ B e re c h 
n u n g  d e r  g e w u n d e n e n  B ie g u n g s f e d e rn “ v o n  S. G r o ß .

S - Z .

G e rm a n e n -E rb e .  M o n a t s s c h r i f t  f ü r  D e u t 
s c h e  V o r g e s c h i c h t e .  A m tlic h e s  O rg a n  d e s  
R e ic h s b u n d e s  fü r  D e u ts c h e  V o rg e sc h ic h te  u n d  d e r  H a u p t
s te l le  V o rg e s c h ic h te  d e s  B e a u f t r a g te n  d e s  F ü h r e r s  fü r  
d ie  g e s a m te  g e is tig e  u n d  w e l ta n s c h a u l ic h e  S c h u lu n g  u n d  
E rz ie h u n g  d e r  N S D A P . —  L e ip z ig :  K u r t  K a b itz s c h  V e r 
la g . V ie r te l jä h r l ic h  1,80 RM, E in z e lh e f t  0 ,60 RM.

D a s J u l i - H e f t  1936 (H e ft 3) d e r  n e u e n  Z e i ts c h r if t  
z e ig t  e r n e u t  d e n  k la r e n  W e g  a u f , d e n  d e r  H e r a u s g e b e r ,  
P ro fe s s o r  D r . H a n s  R  e i n  e  r  t  h , m it  d e n  e r s te n  ( h ie r  
a n g e z e ig te n )  H e f te n  e in g e s c h la g e n  h a t :  d e m  D e u ts c h e n  
V o lk e  e in  d e r  W ir k l ic h k e i t  e n ts p re c h e n d e s  B ild  s e in e r  
V o r f a h r e n  z u  v e r m i tte ln .  E r s t  d ie  L e k tü r e  d e r  A u fsä tz e , 
d ie  a u f  w is s e n s c h a f t l ic h e n  F o rs c h u n g e n  a u fg e b a u t  s in d  
u n d  d ie  E rg e b n is s e  in  a l lg e m e in v e r s tä n d l ic h e r ,  f lü s s ig e r  
S p ra c h e  w ie d e r g e b e n ,  g e b e n  u n s  d ie  E rk e n n tn is ,  w ie  w ir  
b is h e r  v o n  u n s e re n  V o r fa h re n  u n r ic h t ig e  V o rs te l lu n g e n

h a t te n .  D a ß  u n s e r  S c h u lw is s e n  ü b e r  A r t  u n d  K u ltu r  
u n s e r e r  A h n e n  m a n g e lh a f t  is t  u n d  z w e ife l lo s  a u s  Q uellen  
g e s p e is t  w u r d e ,  d ie  o ft z w e c k h a f t  g e t r ü b t  w u r d e n ,  kam  
u n s  k a u m  zu  v o lle m  B e w u ß ts e in . D ie  n e u e  Z e itsc h rift 
g e w in n t  d e s h a lb  e in e  u m  so  g r ö ß e r e  B e d e u tu n g ,  d a  sie 
s ic h  n ic h t  a n  e in e n  ( im m e r  e n g e n )  K r e is  v o n  F a c h g e le h r 
t e n  u n d  S o n d e r in te r e s s e n te n  w e n d e t ,  s o n d e rn  b es tim m t 
is t , in  a l le  S c h ic h te n  d e s  V o lk e s  e in z u d r in g e n .

A u s  d e m  I n h a l t  d e s  J u l i - H e f te s  i s t  b e s o n d e r s  in te re s 
s a n t  e in  A u fsa tz  v o n  K u r t  P a s t e n a c i :  „ D a s  g e r 
m a n i s c h e  H e e r e s w e s e n  u n t e r  A r m i n  d e m  
C h e r u s k e r “ ; d ie s e  n e u e n  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  die 
g e r m a n is c h e  H e e r e s o rd n u n g ,  ü b e r  d ie  m i l i tä r i s c h e  Kunst 
A rm in s  g e b e n  u n s  e in  a n d e r e s  B ild  a ls  d a s  b is h e r  ge
w o h n te . V o n  d e m  ü b r ig e n  r e ic h h a l t ig e n  I n h a l t  se i hier 
n u r  n o c h  e in  z u s a m m e n fa s s e n d e r  B e r ic h t  v on  Ju lius 
A n  d  r  e  e  ü b e r  d ie  „ E x t e r n s t e i n e “ (N eu erg eb n isse  
d e r  A u s g ra b u n g e n  1934/1935) e r w ä h n t .  D ie  B eb ild e ru u g  
d e s  H e f te s  is t  w ie d e r  v o rb i ld l ic h . St.

D e r  N a tu r fo r s c h e r  v e r e in t  m it  N a t u r  u n d  T e c h 
n i k .  — B e b ild e r te  M o n a ts sc h rif t  f ü r  d a s  g e s a m te  Ge
b ie t  d e r  N a tu rw is s e n s c h a f te n  u n d  ih r e  A n w e n d u n g  in Na
tu r s c h u tz ,  U n te r r ic h t ,  W ir ts c h a f t  u n d  T e c h n ik . — Berlin- 
L ic h te r f e ld e :  H u g o  B e rm ü h le r  V e r la g . V ie r te l jä h r l ic h  
2,50 RM , E in z e lh e i t  1,— RM (P ro b e h e f t  k o s te n lo s ) .

D a s  S e p te m b e r -H e f t  1936 d ie s e r  v o rz ü g lic h e n  Z e i t 
s c h r if t , a l s  „ H e r b s th e f t“ g e k e n n z e ic h n e t ,  u m fa ß t  40 T e x t 
s e i te n  m it  38 A b b ild u n g e n  u n d  z w e i B i ld ta fe ln . Schon 
d ie  T ite ls e i te  b r in g t  d u r c h  e in  L ic h tb i ld  e in e s  rö h re n 
d e n  R o th ir s c h e s , a u fg e n o m m e n  v o m  D i r e k to r  d e s  B er
l in e r  Z o o lo g is c h e n  G a r te n s ,  D r . L . H e c k ,  d e n  C h arak 
t e r  a ls  H e r b s th e f t  z u m  A u s d ru c k ;  a n  H a n d  w e i te r e r  Bil
d e r  e r z ä h l t  e r  ü b e r  d a s  P h o t o g r a p h i e r e n  v o n  
R o t w i l d  i n  f r e i e r  W i l d b a h n .  G a n z  besonders 
z e i tg e m ä ß  i s t  a u c h  d e r  b e b i ld e r te  A u fsa tz  d e s  bekann
te n  P i lz k e n n e r s  u n d  F o r s c h e r s  S tu d ie n ra t  B r. H e n n i g  
in  B e r l in  ü b e r  u n s e r e  h e i m i s c h e n  G i f t p i l z e .  
D e r  W ie n e r  P ro f e s s o r  D r . H a e m p e l  v e rö ffe n tl ic h t  zum 
e r s te n  M ale s e in e  E n td e c k u n g , w ie  m a n  F i s c h e  a l s  
T e s t o b j e k t e  f ü r  H o r m o n e  v e r w e n d e n  kann. 
Z u m  T h e m a  d e r  m e n s c h lic h e n  E rb fo r s c h u n g  spricht 
O b e ra r z t  D r . m e d . H a n s  B ü r g e r - P r i n z ,  Leipzig, 
ü b e r  h o h e  B e g a b u n g e n  u n d  E r b b i o l o g i e .  In 
d ie  J u r a z e i t  f ü h r t  P ro f .  D r . F r e n t z e n  m it  se in e n  For
s c h u n g e n  u n d  s e in e n  N a tu r a u f n a h m e n  v o m  K o r a l l e n 
m e e r  d e s  w e i ß e n  J u r a  S c h w a b e n s .  D er Phy
s ik e r  D r. E r ic h  S c h n e i d e r  b e r ic h te t  u n t e r  Beifügung 
ü b e r s ic h t l ic h e r  Z e ic h n u n g e n  ü b e r  d ie  n e u e s te n  E r g e b 
n i s s e  d e r  K e r n p h y s i k .  D i r e k to r  S t o r c h  (Sie
m e n s  & H a ls k e )  b e h a n d e l t  a n  H a n d  v o n  A bbildungen 
d a s  n e u e  B e r l in e r  S ie m e n s -F  a r b f i l m  v e r f a h r e n  
f ü r  K i n o p r o j e k t i o n .  F o r s c h u n g s e r g e b 
n i s s e  u n d  k l e i n e  B e i t r ä g e  e n th ä l t  d a s  neue 
H e f t w ie d e r  a u s  a l l e n  G e b i e t e n  d e r  N a t u r w i s 
s e n s c h a f t e n ,  so  d a ß  d e r  L e s e r  d a u e r n d  a u f dem 
L a u fe n d e n  b le ib t .  E in e  h e r b s t l i c h e  A n r e g u n g  z u r  
N a t u r b e o b a c h t u n g  b r in g t  d ie s m a l  P ro f . Dr. 
S c h o e n i c h e n  ü b e r  F r ü c h t e  u n d  S a m e n .  Die 
B ü c h e r s c h a u ,  d ie  Z u s a m m e n s te l lu n g  d e r  N euer
s c h e in u n g e n , so w ie  d ie  ü b l ic h e  P r e i s f r a g e  schließen 
d a s  sc h ö n  a u s g e s ta t t e te  H e r b s th e f t  d e s  „ N a tu r fo rs c h e rs“ 
a b . Sg.
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